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OieWahlkundgebung derpartei
Mefendemonsiraiion im Sportpalast

Die Berliner Sozialdemotrakie veranflaliele gestern im

Sportpalast in der Potsdamer Straße ihre große Wahl -

kundgrbung . Als kurz nach 10 Uhr der Vorsihende Karl

Litte die Riesenvcrsammlung namens des Bezirksvorstandes
erösfnele . war in dem ungeheuren Saal auch nicht ein Plätz¬

chen srcigeblieben .

Der gestrige Aufina rsch im Sportpalost war der Aufmarsch
einer Partei , die Meister in der Organisation ist . �

Gegenüber dem Eingang haben auf den bis an den Asten
Nang hinaufsteigenden Stuhlreihen die Sänger des Berliner Gaues
vom Acbeitcrfängerbund Platz genommen , wohl an die tausend
Mann unter ihrem Dirigenten Georg Oskar Schumau « .
Darüber fordert die Inschrift eines riesigen roten Tuches : „ Prole -
tarier aller Länder vereinigt euch ! � Unten das R « d n e rp u lt ,
geschmückt mit der Standarte des Bezirksverbandes und dem Riesen .

Monogramm der Partei . Rote Fahnen und Jnschriftentüchcr zieren

Ränge und Decken . Lange vor MIO Uhr marschieren die Der -

sammlungsbesucher an , einzeln , in losen Scharen oder in geord¬
neten Zügen . Der Saal süllt sich, Kopf an Kops sitzen d « Ge °

rufencn .
Es war ein feierlicher Augenblick , als der Tombourchor der

„ Freien Sport - und Musikvcrcinigung " einsetzte und die Fahnen -

träger mit ihren roten Fahnen in den Sportpolost einzogen . Hun -
dertc von jungen Genossinnen und Genosien trugen die st u r m -

erprobten Fahnen der Berliner Sozialdemokratie unter den

Klängen eines Musikchors der Arbcitersportler . Kaum hotte

die Spitz « der Fahnenträger den Sportpalast betreten , da erhob

sich ein orkanartiger Beifallssturm , wie ihn wohl der

Sportpalast nach nickst gehört hatte . Der Beifallssturm gab der

großen Begeisterung der versammelten Massen Ausdruck , die am

Wahltage sozialdemokratisch wählen , die bis zum Wahltage alle

ihre Kraft in den Dienst der Masscnpartei des deutschen . Prole -
tariats stelle » werden , damit sie den Sieg über die Reaktion

davonträgt . Unaufhörlich konunen die Fahnenträger in den Sport -

palast , unaufhörlich flattern die roten Fahnen durch den weiten

Raum , unaufhörlich tost der begeisternde Beifall , den die Massen
den roten Fahnen der Sozialdemokratie spenden . Nach wenigen

Augenblicken ist die gewaltige Bersammlung in ein einziges Rot

getaucht , überall grüßen und flattern unsere Fahnen , überall

leuchten die Aufschristen der Transparente , die die Forderungen

der Sozialdemokratie verkünden .

Nach dem Einzug der Fahnen wird es still im Saal . Wir

sehen alte Genossinnen und Genossen , die es sich mcht

hatten nehmen lassen , in die Kundgebung ' zu kommen , neben

Frauen und Männern im besten Älter , die - heute tätig

für die Ideale der Sozialdemokratie streiten , neben der schaffen -

den Jugend , die es erkannt hat , daß ihr Platz nur in der

Sozialdemokratie sein kann . Wir sehen eine trauernde Witwe ,

deren Mann erst vor einiger Zeit von politischen Rowdis hin -

gemordet wurde .
Da hören wir Jugend leuchtenden Auges davon berichten .

was sie bei der Verbreitung sozialdemokratischer Flugblätter in

Stadt und Land erlebte , wie sie sich siegesgewiß mit den politischen

Gegnern auseinandergesetzt hat und wie sie zukunftsträchtig den Sieg

der Sozialdemokratie erkämpfen will . Es war ein herrliches Bild ,

diese , in das sozialistische Rot getauchte Versammlung

zu überschauen ! Der Arbeiter , Tag für Tag in den Fabriken wer -

kend und schassend , saß neben dem Angestellten oder Beamten , die
in den Kontoren und Büros ihre Pflicht täglich erfüllen . Arbeits -

lose , die wissen , was die Sozialdemokratie mit der Arbeitslosen -

fürsorge geschaffen und was sie zu verteidigen hat , waren auch

gekommen .
Der Leiter der Versammlung begrüßte die�Massen im Namen

des Bezirksvorstandes der Sozialdemokratie . Schon seine wenigen
Sätze zeigten , daß diese Kundgebung mit den Ideen der Sozial -
demokratie herausgewachsen ist . Wer nach diesem Erlebnis im

Sportpalast noch behauptet , daß die Berliner und Berlinerinnen

nüchtern seien , daß sie nicht zu begeistern wären , der hat sich geirrt .
Die Massen nahmen die Feststellung des Bersamnzlungsleilers , daß
die Kommunisten meinten , die Sozialdemokratie könne den großen

Sportpalast nicht füllen , mit einem einzigen Hohngelächter

aus . Das war das Lachen der K rast , daswardasLachen
der Zuversicht und derSiegesgewißheit . Aber nicht

nur über die Kommunisten ergoß sich der Spott unserer kämpf -

entschlossenen Massen , er ergoß sich vor ollem über die Reaktion ,

die da meint , die Grundlage der Demokratie antasten zu können .

Mit ernsten Gegnern setzten sich Redner und Bersammlung

ernst auseinander . Mancher zustimmende Zwischenruf , mancher

( Fortsetzung «if der 2. Seite . )

• der & ahnenwald im Sporipalafl
Auf dem RednerpuU Crispien , im Tordergrund die Wilglieder des Stertiner Sie &irk *

rorftandes , auf den erhöhten Sitzen die Arbeiterfänger

Orahtseilattentat aufZieichsbanner
Ein gemeines Attentat wunde gestern abend auf Reichsbanner -

leute verübt , die eine Propogandasahrt durch die Mark Brandenburg
bis nach Treuenbrietzen unternominen hatten . In der Näh « der

Ortschaft Gütergotz waren zwei Telephonkabel quer über die

Chaussee gespannt . Zum Glück wurde der verbrecherische

Anschlag noch rechtzeitig bemerkt . Trotzdem haben mehrere Reich - -
bannerleute leichte Verletzungen erlitten . Als Täter dürsten

Nationalsoziali st en anzunehmen sein .
In Treuenbrietzen hatte unter großer Anteilnahme der Bevöl -

kerung ein Ummarsch stattgesunden . Bei der Rückkehr fuhren zwei

Lastwagen der Ortsvereine Schöneberg und Steglitz durch Michen -

darf . Hier wurden sie von einem Chauffeur gewarnt , National «

fozialiften sollten etwas im Schild « führen . Am Ausgang der

Ortschaft Gütergotz waren in etwa 2 Vi Meter höhe zwei

starke Telephondrähte quer über die Straße gespannt . Die Käme -

raden des ersten Wagens entkamen der Gefahr , weil sie auf dem

Wagen saßen . Auf dem nachfolgenden Anhänger des Schöne -

berger Wagens standen jedoch einige Kameraden , die das Seil noch

rechtzeitig erkennen konnten und so nur leicht « Verletzungen an den

Händen davontrugen .
Die Drahtseile wurden von den Reichebannerleuten entfernt und

der dortigen Polizeibehörde übergeben . Es handelt sich um grünlich
starke Telephonkabel , die größtes Unheil hatten anrichten
können . Es find auch mehrere junge Burschen beobachtet worden ,
die fluchtartig der Ortschaft zustrebten und dann verschwanden .

Bauernüberfatl auf Reichsbanner .
Eine Propagandafahrt des Reichsbanners , Kreis Norden , woran

Abteilungen des Bezirks Prenzlauer Berg und Weißens « « beteiligt

wären , war gestern nach P renzlau unterwegs . Um V46 Uhr
abends wurde die Heimfahrt angetretcn . In dem unmittelbar vor

Prenzlau gelegenen Dörfchen Mittenwalde wurden die ersten

Wagen des Reichsbanners , auf denen sich hauptsächlich die Mit -

glieder der Reichsbannerkapelle aus Weißenfee befanden , von

etwa fünfzehn mit Dung - und Hewg - adelu bewaffnet « «

Männern aus dem Dorfe überfallen , die blindlings mit

ihren gefährlichen Waffen auf die Reichsbonnerleute losschlugen .
Der dritte Wagen hielt an und die davaus befindlichen Reichs -

lannerleute sprangen herab , um ihren angegriffenen Kameraden

zu Hilfe zu kommen . Darauf flüchteten die Angreifer
in eine nahegelegene Schnitterkaserne , um von dort «in

Steinbombardement aus die Reichsbannerleute zu veranstalten . Auch

Schüsse sielen aus dem Haufe . Als die in Erregung geratenen

Reichsbannerleute auf das Haus zu stünnten , uni wenigstens einen

der Angreifer zu fassen , flüchteten dies « zum großen Teil aus

einem rückwärtigen Ausgang und eröffneten dos Steinewerfcn von

neuem .
Do inzwischen weitere Wagen des Reichsbannners herankamen ,

verschwanden die Angreiser vollends . Das Reichsbonner setzte dann

seine Fahrt im langsamen Tempo fort , wurde indessen kurz vor

Berlin von einer Schupo st reife angehalten und zu -
nächst noch der alten Moikäfertaferne und sodann nach dem Polizei -

Präsidium gebracht , wo die Mitglieder von der Abteilung I A ver¬

nommen wurden .

In der frühen Morgenstunde wurden die Beteiligten endlich

sreigelassen . Die Reichsbannerleute hatten mehrere Verletzte ,
die von ihren eigenen Sanitätern unterwegs verbunden werden

mußten .

Die Stadt des Grauens .
New Bork , 8 . September .

Nach den letzte « Feststellungen ist die Zahl der bei

der Wirbelsturmkatastrophe in San Domingo ums

Leben gekommenen Personen auf 5000 gestiegen . In
einem Mntterheim sind zahlreiche Frauen und neu -

geborene Kinder umgekommen . Die Aerzte befürchtten
den Ausbruch von Seuchen , da die Wasserversorgung

» och nicht arbeitet .



Die Sportpalast - Kundgebung
( Fortsetzung von der 1. Seite . )

Beifallzstunu erscholl , als die Sozialreaktion , die die Arbeitslosen -

Versicherung und Kvarrkenuersicherung und manche andere Er -

rungenschast abbauen Will , angeprangert wurde .

Arbcilersänger verschönten diese Kundgebung mit ihrem Lied .

Das versammelte Protetoriat lieh sich von diesem Lied cmportragcn
und begeistern . Als die Redner geendet hatte », erhob sich wieder

ein Beisallssturm . Dann aber trat wieder seiertiche Stille ein .

Unsere Arbeitersänger jiangen dos Lied

„ yrüder , zur Sonne , zur Freiheit " .

Dann sangen sie alle die Internationale , das alte Kampslied des

sozialistischen Proletariats . In das Hoch aus die sozialistische Jntcr -

national «, auf den Sieg der Sozialdemokratie stimmten die Massen

begeistert ein .
Dann zogen die Fahiientrager und Fahnentragcrinnen , die

Jugend und Äindersrenndc wieder aus dem Sportpalast . Die

Massen freuten sich an ihnen und dankten ihnen , und nur

longsam leerte sich dieser gewaltige Raum , iki dem eine Kundgebung
von sellener Begeifteoung , Einheit und Kampfentschlossenheit statt -

gesunden hatte .
Als erster Redner sprach der

ZZarteivorsihende Crispien .

Zum erstenmal seit Bestehen der Republik tritt in dem igegenwärti -
ge » Wahlkampf der Kccmpf um die Macht im Staate zwischen Ka -

pital und Arbeit klar zutage . Bankkapitalisten stellen den bürger -

liehen Parteien Geld z»ir Verfügung , Militaristen fordern Aus -

rüstung , eine imperialistische Propaganda nach Kolonien macht sich

breit . „ Gegen sozialistische Experimente , gegen den Marxismus "

lautet die Sammelparole ; die Sozialdemokratie soll niedergekämpft

werden . Die P l u t o k r a t i e will die Republik beherrschen , um

bei der Ausbeutung der Arbeitskraft den Privatprofit gegen „so -

zialistische Experimente " sicherzustellen , Lohndruck , Preistreiberei ,

Zollwucher , ungel >eure Masseubelastung , der Abbau der Sozialpoli -
tik und eine allgemeine politische Entrechtung sind die Mittel dazu .
Sollte der Bürgenblock am 14. September triumphieren können ,

dann wehe den BesHegten .

Nationalsozialisten und Dolschewisten : einig in ihrem Wüten

gegen Volk . Staat und Demokratie , gegen Arbeiterrechte und Frie -

den , haben sie das gleiche nationalistische reaktionäre Wahlpro -

gramm , benutzen sie d « gleichen putschistischen Mittel . Brüderlich

verhauen , erstechen und erschießen sie sich untereinander , wahrlich
eine Auslese der Menschheit . Bielleicht ist es der beste Dienst , den

sie der Menschheit leisten , wö. nn sie sich gegenseitig vernichten . Di «

Sozialdemokratie kämpft auch in diesem Wahlkampf um die ma -

terielle und ideelle Hebung der Lebenshaltung des Proletariats .

Sie hat dabei die Front geschlossen mit den freien Gewerkschaften .
Die Sozialdemokratie ollein ist die geschichtlich legitimierte , not -

wendige Bewegung . ( Stürmischer Beisall . )

Landtagsabgeordnete Gertrud Hanna

oandte sich besonders an die Frauen . Di « weiblichen Wähler , die

n der M e h r z a hst sind , tragen am Wahltage eine große Ver -

antwortung . Sie sind verantwortlich dafür , wenn ein Wohlresultot

zustand - kommt , da » den bürgerlichen Parteien die Möglicht «it gibt ,
die alte Reaktionär « Politik gegen die Arbeiterschaft fortzusetzen .
Der Abbau der Arbeitslosenunterstützung , die Kürzung der Wochen -
und Krankenhilfe , die Verschlechterung der Lebenshaltung durch die

Regierung Brüning trifft die Frau noch schwerer als den Mann :

sie
'

hat neben der Last der Hausholtssovgen zum überwiegenden
Teil die Jugend zm erziehen und ist vielleicht sogar noch
als Arbeiterin in der Fabrik tätig . Unter dem Einfluß der vier

sozialdemokratischen Minister waren seinerzeit die Mittel für die

Wochenhilse aus 32 Millionen Mark erhöht worden . Die

bürgerliche Reichstogsmehrheit hatte sie schon im Frühjahr um etwa

die Hälfte gekürzt und jetzt find die Mittel mit Hilfe des Artikels 48

abermals um SV Prozent herabgesetzt worden . Diese Art der Deckung
des Reichsdefizits reiht sich würdig den anderen sozialpolitischen

Gcwaltmahnahmen an . Die weiblichen Wähler müssen deshalb am
14. September abrechnen mit den Parteien , die für den Besitz Scho -

nung , für die Arbeitnehmer ober neue ungeheure Mehrbelckstungen
schufen . Schon bei der letzten Reichstagswahl haben über ein

Drittel aller Wählerinnen in Berlin sich für die Sozialdemokratische
Partei entschieden , am 14. September müssen es noch mehr , Frauen�
fein .

Siegfried Stofhäuser ,

der Vorsitzende des Allgemeinen freien Ange -

stelltenbundes , sprach über den neuen Kurs in der kom -

Menden Zeit . Di « 300 Millionen Mark Ersparnisse im Reichshaus -

halt für 1930 sind ganz auf Kosten des Sozialetats herousge .

quetscht worden . Die Kürzung der Hauszinssteuermittel für den

Wohnungsbau von 800 auf 400 Millionen Mark bedeute eine

weitere Venmehrnng der Erwerbslosen . Wir besrndem uns

nicht in einer Krise der Demokratie .

die arbeitende Bevölkerung hat vielmehr von ihren demvkrotkche »

Grundrechten einen so weitgehenden Gebranch gemocht , daß man
die Demokratie zum Bürgerschreck machte . Wenn Brüning erklärt

hat , das deutsche Volt lebe in einer großen Stund « , nun , so kann

gesogt « erden , daß er selbst seine schwache Stunde gehabt hat ,
als er bei der Regierungsübernahme sich dem Diktat der Schwer¬

industrie unterwarf . Das Kabinett der Frontsoldaten will heute
von den wirktiche » Frontsoldaten nichts mehr wissen . Sein Pro -

gramm lautet : Abbau auf allen Gebieten der Sozialpolitik , Ab -

bau bei den Erwerbslosen , sogar auch bei der Kriegerhinterbliebenen -

sllrsorge . Das ist der Kur « der Regierung Brüning . Jn > März

begann diese für die Arbeiterschaft verhängnisvolle Politik , nach '
dem 14. September wird sie fortgeführt werden , wenn das Volk

nicht richtig wählt . ( Stürmischer Beifall . ) Wir stehen in einer po -
litischen Situation , wo zu entscheiden ist , ob wir zulaffen wollen , baß

der organisierte Kapitalismus uns die Republik raubt .

Deshalb : Wollen wir die Arbeit und ihr « gesetzliche Fürsorge

schützen , so müssen wir die Demokratie erhalten . Bahn

frei für das arbeitende Volk , Bahn frei für den demokratischen
Aufstieg . Bahn frei für den Sozialismus , so schloß Aushäuser sein «
mit starkem Beifall aufgenommenen Ausführungen .

Der Bevollmächtigte des Gesamtverbandes der Arbeitnehmer
der öffentlichen Betriebe und de , Personen - und Warenverkehrs ,

Oiimami ,

sprach . zum Thema : „ Ge- wertschaften und Partei " . Das geflügev «
Wort Bömelburgs : „ Gewerkschaften und Partei sind eins " gN

mehr denn je als Parole für alle Lohn - und Gehaltsempfänger .
„ Es rni ' ß ein Haltesignal für die sozialen Ausgaben ausgerichtet wer -

den " — damit leitete Dr . Scholz , der Führer der schwerkopita -
ilstischen Deutschen Bolkspartei den sazialreaktionären Kurs der

letzten Zeit ein : verständlich , daß im Wahlkampf für die Gewerk «

schuften außerordentlich viel austbem Spiele steht . Mit dem durch

Brüning r
Wetterkunde

Die „ Germania " , das Blatt des Reichskanzlers Dr . Brüning ,

setzt sich mit der Frage auseinander , die der preußische Minister -

Präsident Braun an den Reichskanzler Brüning gerichtet hatte .
Braun hatte bekanntlich klipp und klar eine Antwort darauf ver -

langt , ob Reichskanzler Dr . Brüning als der verantwortliche Re -

gierungsches und Exponent des Zentrums schon jetzt eine Zu -
sammenarbeit mit der Sozialdemokratie nach den

Wahlen in der neu zu bildenden Reichsreaierung ablehne . Den

Anlaß zu dieser Ftage hatte die mehr schneidige als kluge Rede von

Reichsminister Treviranus gegeben , der erklärt hatte , die Reichs -

regierun�f lehne es ab , die Probleme , vor deren Lösung sie ge -

stellt sei , mit Hilfe der Sozialdemokratie zu lösen . Ministerpräsident
Dr . Braun wünschte nun mit Recht zu wissen , ob der Ministerkollege
und persönliche Freund des Reichskanzlers hier b e -

o o l l m ä ch t i g t gewesen sei , für den verantwortlichen Chef der

Reichsregierung , der die Richtlinien der Politik bestimmt , zu sprechen
oder ob Herr Treviranus wieder eine seiner berühmten Eigenmächtig -
leiten und Kompeteixzüberschreitungen begangen habe , mit denen er

ja auch schon Herrn Curtius erheblich auf die Nerven gefallen ist .
Die klare Frage st ellung Brauns , wie Herr Brüning zu

' den Treoiranus - Worten stehe , ist von Herrn Brüning bisher nur

ausweichend und mit einer Gegenfrage beantwortet

worden . Um so gespannter konnte man auf die Antwort seines

Organs , der „ Germania " , sein . Die „ Germania " hat nun eine Ant -

wort gegeben , die die Angelegenheit etwas primitiv vom politischen

auf das meteorologische Gebiet zu schieben sucht . Ministerpräsident
Braun wird mit der Bemerkung abgespeist , daß auch er ja noch

nicht wissen könne , wie das Wetter am IS . September

den Reichsarbeitsminister Stegerwaid für verbindlich erklärten

Oeynhausener Schiedsspruch hat der ollgemeine Lohn -
äbbau eingesetzt , der weiteren Unternehmerofsensive ist Tür und Tor

geöffnet . Neberall wurden Tarifverträge gekündigt , Arbeiter und

Angestellte aufs Pflaster gesetzt , Lohn - und Gehaltsabbau in er -
schreckendem Umfange vorgenommen . Di « Sanierung des Reichs -
Haushalts und die Deckung der Reparationskosten sollen die Ar -
beiter , Angestellten und Beamten tragen . Hand in Hand damit geht
der

Kamps um den Bestand der öffentlichen Leiriebe .

Der Raubzug auf die Lohntüten , die Weigerung , Tarife abM -
schließen , der Abbau der Sozialgesetze sollen dem Unternehmertum
Freiheit für die Lohndiktatur bringen . Da versteht es sich von

selbst , daß die Gewerkschaften eingreifen in diesen Wahlkampf . Der

Ausruf des Allgememen Deutschen Gewerkschaftsbundes , der größten
Arbeitnehmerorganisation der Welt , für die Wahl von Sozialdemo -
traten verdient deshalb allergrößte Beachtung . Die Wahlparole
lmitet : Hie Kapital , dort Arbeit — kann deshalb ein wahrer Gewerk¬
schaftler seine Stimme einer anderen Partei geben als der Sozial -
demokratie ? Der 14. September muß ein Siegestag für Partei
und Gewerkschaften werden . ( Langanhaltender Beifall . ) '

" Der Vorsitzende der Berliner Partei ,

Franz Künstler ,

ging insbesondere auf den Eiirsluß der russischen Gewalthaber auf die
deutsche Politik «in . Einwandfreien Nachweis für ihre Bestrebungen
bringt der frühere russische Diplmnat Bessedowsky in seinem Buch
„ Im Dienst der Sowjets " . Im Jahre 1923 glaubten die russischen
Kommunisten , daß aus der wirtschaftlichen Katastrophe «ine Sowje -

' tierung der deutschen Republik hervorgehen werde . In Moskau
■wurden deshalb alle Vorbereitungen getroffen . Herr Kopp ver -

einte mit dem polnischen Minister des Auswärtigen , Seyda , daß die
Sowjets für den Fall , daß Polen den

Durchmarsch russischer Soldaten durch polnisches Gebiet noch

Deutschland

gestatten würde , einen freien Durchgangsverkehr polnischer Güter
durch Rußland nach dem fernen und nahen Osten . Moskau sollte
an Polen 30 Millionen Gold rubel bezahlen und es wollte

Propaganda Jlulos der SPS ) ,

no Braun
im Zentrum

sein könne , lind je nachdem , wie der Himmel dann aussehe , sa

werde auch die Antwort des Herrn Brüning ausfallen müssen . D i «

„ Germania " verkennt den Kern der Anfrage

Brauns . Nicht Braun hatte ein « Entscheidung für die Zeit nach

den Wahlen vorweggenommen und vom Zentrum eine unbedingte

Festlegung verlangt , sondern Herr Treviranus , der also die

P r o p h e t e n g a b e für den Ausfall des Wetters am 15. September

haben , muß , hat schon geraum eZeitvorher erklären können ,

die Reichsregierung lehne nach den Wahlen ein « Zusannnenarbeit

mit der Sozialdemokratie ab . Treviranus hat also praktisch mit

seinen Worten das Zentrum und die Peichsregierung festgelegt , und

die berechtigte Frage von Braun ist die . ob es sich hier um

eine Geschäftsführung mit oder ohne Austrag für Reichs -

regierung und Zentrum gehandelt hat .

Ministerpräsident Braun hat am Sonntagvormittag in Tilsit

die Frage des Reichskanzlers Brüning , ob denn die Sozialdemokratie

mit einem Manne zusammenarbeiten tönne , der so angegriffen war -

den sei , wie er in einem gereimten Flugblatt der Sozialdemokratie ,

mit einem klaren Ja beantwortet . Er wies darauf hin , daß

große innerpolitische Entscheidungen , noch dazu vom Standpunkt

einer Versassungspartei aus , nicht von gereimten Flugblatwerfen

abhängig gemacht werden können . Reichskanzler Dr . Brüning

steht jetzt also erneut vor der Notwendigkeit , eine einfache Ant -

wort auf die Frage zu geben , ob sein Ministerkollege

Treviranus in seinem , des Reichskanzlers , Namen

zu sprechen berechtigt gewesen ist , als er die Mitarbeit

der Sozialdemokratie und der in ihr geeinten großen Massen der

Arbeiterschaft nach den Reichstagswahlen strikt ablehnte .

dafür Bewegungsfreiheit für Polen in Ostpreußen zugestehen . Auch
ein Rat der Volkskommissare für Sowjetdeutsch -
land war bereits ernannt . Wirtschaftspolitiker wie Pjatakvff und

Larin , militärische Sachverständige wie Unschlicht , Bersin und

Tuchatschewsly waren schon ernannt , eine deutsche politische Geheim -

argonrsativn sollte ausgezogen werden : Rädel sollte den Vorsitz

übernehmen . In Deutschland fand man keine Führer . „ Das , was

wir jetzt in Deutschland an Führern in der Kommunistischen Partei

haben , ist miserabler Schund " , sagte damals Rädel . Wenn

jetzt bei der Reichstagswahl die Kommumstische Partei Deutschlands
mit einer Programmerklärung herauskommt , die in ihren außen -

politischen Forderungen von allen deutschen Nationalisten und Mi -

litärs unterschrieben werden kann , so haben selbstverständlich dabei

auch die Russen mitgewirkt . Trotz aller Dementis und Er -

klärungen besteht immer noch die Tatsache , daß einzeln « Persön¬

lichkeiten der Reichswehr mit den Russen Beziehungen unterhalten .
Der mysteriöse Tod des Fliegers A m l i n g e r hat wieder einmal

Ii « Aufmerksamkeit der Oesfentlichkeit auf diese Beziehungen gelenkt .
Amlinger war aber nicht allein in Rußland : wenn ihn die

Reichswehr jetzt fallen lassen will , so ergibt sich die Frage , tvas
andere Reichs wehroffiziere , was ein Herr Thomsen , genannt von der

Lieth , und was Ritter v. Riedermeyer heut « noch in Moskau
treiben . Was haben russische Offiziere als Gäste der Reichswehr
in Arys zu tun ? Trotz aller Drohungen mit Landesoerrars -

'

Prozessen wird die Sozialdemokratie im Interesse des deutschen
Volkes und im Interesse der deutschen Reichswehr Bestrebungen
bekämpfen , die nur Unglück über Deutschland bringen können . Die

Zeit ist bitterernst . Wer Deutschlands friedliche Entwicklung will ,
wer die Demokratie nicht den Kapitalisten und Militärs ausliefern
will , der muß sich am 14 . September stolz und mutig zur Sozial¬
demokratie bekennen . ( Stürmischer Beifall . )

Roch eimiml haben die Sänger das Wort : „ Brüder , zur Sonne ,
zur Freiheit " , steigt der Gesang im zartesten Piano beginnend
hinan , um bann , gesteigert zu mächtigen Akkorden , begeisternd durch
den Raum zu brachen . Der Borsitzende dankt allen Erschienenen ,
den Parteimitgliedern , die seit Wochen treppauf , treppab die Wahl -
aaitation betreiben , den Sängern , den Arbeitersamarftern , dem
Reichsbanner für den Saalschutz , den Sportlern , der Jugend , den
Rednern . Wohlan , der Worte sind genug gewechselt : in die

Faust die rote Sturmfahne der Sozialdemokratie , auf zum
Enticheidungskampf , die Partei , sie lebe hoch !

Zehntausendfach erschallt der Hochruf , dann singt die Der -

sammlung stehend die Internationale .

Siundenlang strömten die Massen .
Mehr als eine Stunde vor dem Beginn der gewaltigen Kund -

gebung der Berliner Sozialdemokratie im Sportpalst begann an dem

triibgrauen Morgen der Anmarsch der Berliner Genossen . In den

Zügen der Stadt - und Borortbahn , der Untergrundbahn und in der
Straßenbahn blitzten die Parteiabzeichen und die der Sozialistischen
Arbeiterugend auf . Ach dem kurzen Stück Potsdamer Straße
zwischen der Hochbahn und dem Sportpalast stauen sich die Massen .
Mit jedem neuen Hochbahi�uq oerstärkt sich das Gedränge stoßweise .
Ein vorbeisührender kleiner Trupp von Kommunisten oerschwindet
fast in dem Gewühl . Einige sozialdemokratische Abteilungen vom
Kreuzberg rücken geschlossen mit ihren Baiinern an , und der

Versammlungsschutz des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold nimmt an
den Toren Ausstellung . Kurz vor 10 Uhr erreicht der Zustrom
der Massen den Höhepunkt . Da rückt schon vom Hochbahnhos her
der mächtige Zug der Sotzio listischen Arbeiterjugend nut
Fahnen und Transporenten heran . Die Spitze ist längst einmarschiert
und noch drängen sich unter den Brücken der Hochbahn Gruppen , die
auf den Abmarsch warten . Kampffrohe Berliner Jungen und
Mädchen marschieren unter dem Gesang von Kampfliedern heran
nnd wecken mit ihren im Sprechchor wiederholten Aussordtrungen ,
sozialdenwkratisch zu wählen , die Anwohner , die an die Fenster eilen .
Einige Nationalsozialisten machen mißvergnügt « Bemerkungen , die
bei den Heran marschierenden ein mitleidiges Lächeln erwecken .

Oer Ab morsch dauerte eine Stunde .
Der Abmarsch der Zehnwusende vollzog sich ahne Schwierigkeiten .

Fast eine Stunde nach den , Schluß der Kundgebung waren ' die
Straßen um den Sportpalast herum noch von heimwärts strebenden
Parteigenossen erfüllt - Der Kreis Eharlottenburg formiert
einen langen Demonstrationszug durch den Berliner Westen .
Gruppen der Sozialistischen Arbeiterjugend , der Iungsozialisten und
der Sozialdemokratischen Studenten besteigen wartende Lastauto ? ,
um trotz des inzwischen einsetzenden Regenz die Wahlpropoganda in
die Umgebung von Berlin weiterzutragen , nach Potsdam und
Werneuchen . Unter den begeisterten Abschiedsrufe » der zurück -
bleibenden Genossen rollen die Wagen mit den roten Fahnen in den

graten Tog hinein — pt intiii Ärnnpft



Ss § Franenflngblafl
\ Mi ab morgen . Dienstag , den 9 . Sepfepber , an den uns auf¬
gegebenen Stellen zur Verbreitung bereif / Genossinnen , sorgt
tfir schnelle und restlose Verteilung ! Das Frauensekretariat

Ingoyen gestürzt und verhastet .
Zeitungsgebäude in Buenos Aires zerstört .

Buenos Aires , S. September tEIgenberichl ) .
Oer am Areilag zurückgetretene argentinische Staatspräsident

Zrigoyen ist am Sonnabend von dem Führer der revolutionären
Truppen Unitmrj verhastet und in ein Gefängnis ge¬
bracht worden . Auch der stellvertretende Präsident wurde in Haft
genommen , llriburi übernahm daraus die Regierungsgcschäfte
und bildete ein neues Kabinett . Irgendwelche widerstände wur -
den ihm von der Regierung nicht geleistet . Die Truppen stehen
hinter Uriburi .

General llriburi hat eine Kundgebung erlassen , in der er die

Auslösung de » Parlaments verspricht . Die Armee sei durch die

Regierung Ingoyen gezwungen , das Land vom Chaos und Ruin

zu retten .
Die Gebäude der Zeitungen . . Cpoca " und „ Calle *, der Organe

Irigoycn » , wurden von der Menge geplündert und in Brand ge¬
steckt . Die Feuerwehr sah untätig zu . so dah die Gebäude völlig
zerstört wurden .

Die Zahl der Revolutionsopser beläust sich aus mindestens
S0 Tote und mehrere hundert verleht «.

Die Gtraßenfchlacht .
Buenos Aires , 8. September .

Die Revolution ist nicht ohne Blutvergießen verlaufen . Als
die revolutionären Truppen in die Stadt einzogen , wurden sie
von einer ungeheuren Menschenmenge in den Straßen begrüßt ,
die der Regierung Jrigoyen ergebenen Truppen gingen mit Ma -

schinengcwehrscuer gegen die Revolutionäre in der
Avenue Mayo vor . Di « Revolutionäre erwiderten das Feuer ,
und es entspann sich ein « regelrechte S t r a ß en s chla cht .
Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Tote . Die Menschenmenge
stürmte sodann das Präsidentenpalais und zertrümmerte sämtliche
Bilder des Präsidenten Jrigoyen . Andere Porträts des Präsidenten

Frauenkundgebung heute abend .
( Siehe Seitö 4 der Beilage ) .

wurden auf dem großen Platz unter dem Jubel der Pevölkerung
verbrannt . Auch das Gebäude der regierungsfreundlichen Zeitung

„ Epoca " wurde von der Menge gestürmt und Feuer in die Räume

gelegt . Al » die Redaktionsmitglieder die Feuerwehr alarmierten .

weigerte sich diese , den Brand zu löschen . Auch andere regierungs -
f» rundliche Blätter wurden gestürmt und die Einrichtung kurz und

klein geschlagen . Einzelne Abteilungen der regierungsfreundlichen

Polizei haben sich, erst lange nachdem auf dem Polizeipräsidium
die weiße Fahne gehißt worden war , ergeben . Di « Straßenkänrpfe
waren nach in vollem Gange , als der Polizeiprafekt schon ge -
fangen genommen war .

Der gestürzte Präsident Jrigoyen , der seit gestern in einer
Kaserne bei La Plata , wohin er sich geflüchtet hatte , festgehalten
wurde , hat hhute sein Demrssionsgcsuch unterzeichnet ,
worauf der neue Kriegsminister sein « Freilassung an -
ordnete .

Die übrigen Mitglieder der alten Regierung sind verschwunden.
E » dürfte ihnen größtenteils gelungen sein , die Stadt zu verlassen .

Vierzehn Frauen getötet !
Katastrophe bei Vantp . — Genagelte Schuhe als Ursache ?

pari » . 8. September . ( Eigenbericht . )
Di « furchtbare Explosionskatastrophe , die sich am Sonnabend in

der Munitionsfabrik von Aubou « bei Nancy ereignete , Hot bis

jetzt 14 Frauen als Opfer gefordert . Die Explosion war
weder auf Kurzschluß noch auf Selbstentzündung der Sprengstoffe
zurückzuführen . Die Ursach « , die die Untersuchungskommission
ins Aug « faßt , ist eine recht seltsame : Man fand nämlich , daß ein «

der ArbeUermnen , deren Leiche unmittelbar neben dem Herd der

Explosion lag , genagelte Schuhe trug , was gegen die Fabrik -

Vorschriften verstieß . Da der Fußboden der Fabrik aus Eisenbeton

bestand , hält man es nicht für ausgeschlossen , daß durch die Reibung
der genagelten Stiefel gegen das Eisenbeton ein Funke ausgelöst

wurde , der den Dynamitftauh zur Entzündung brachte und dadurch
die Explosion bewirkte .

_

Mann und Frau erschlagen .
Ooppelraubmord bei Lüneburg .

Cln Kapitalverbrechen wurde gestern in der

Orlschasl Schwinde bei Winsen a . d. Aller entdeckt .

Dort wurde der (30 Jahre alte Hosbesitzer Boß mit seiner Ehe -

frau erschlagen ausgesiuidon . Als Mordwaffe hat allem Anschein

nach eine Axt oder ein Beil gedient . Auch Frau Voh , die zunächst

noch Lebenszeichen von sich gab , erlag im Laufe des Tages ihren

schweren Verletzungen . Der Verdacht der Täterschaft richtet sich gegen
zwei Wonderarbeiter . Beide waren schon früher in der Gegend

gewesen und hatten auch jetzt wieder vorübergehende Beschäftigung
gefunden . Vor «inigen Tagen waren sie aber verschwunden . Am

vergangenen Sonnabend fragten die beiden Verdächtigen auf der

Voßschen Hofstell « zum Quartier nach . Es wurde ihnen erlaubt ,
in der Scheune zu übernachten . Nach der Entdeckung des Mordes
wurden sie nicht mehr angetroffen . Nach den vorliegenden Fest -

stellungen haben die Täter etwa 200 Mark bares Geld gefunden ,
außerdem haben sie ein Fahrrad , 5kleidungsstücke und Lebensmittel

gestohlen . Di « Fahndung nach ihnen ist «ingelettet .

Arbeiter durch Giftgas getötet .
Bei der Feuerwache umgekommen .

Veutheu . 8. September .

Aus der Karsten - Zentrum - Grube sind drei Leute der Feuer¬

wache , die gestern die Grube zu bewachen hallen , durch giftige Gase

getötet worden . Die Bergbehörde hat den Fall bereits unter -

sucht « od keinerlei verschulden Dritter festgestellt . Bei den Toten

handelt es sich nm einen Aufseher and zwei Arbeiter

Friedrich Hussongs Leben in Lüge
Wie er „ Buchstabe für Buchstabe " ein Dokument fälscht

Hugenbergs Leitartikler , Herr Friedrich Hussong , halte
den Auftrag erhalten , den . Lokalanzeiger * am letzten Sonntag vor
der Wahl mit einer besonders zugkräftigen Devise zu verfchen . So
setzte er sich hin und schrieb einen Leitartikel unter der Ueberschrift :
„ Leben in Lüge . * Ein solches ist nach Herrn Hussong das Leben
in der Demokratie . I « Wirklichkeit beweist sein Artikel nur ,

daß die deutschuationale Reoktiou ohne die abgefeimtesten
Lügen nicht zu lebe » vermag .

Denn die von Herrn Hussong für seine Theorie erbrachten „ Beweis -
mittel * erweisen sich als uralte und zehnmal widerlegte
Fälschungen . Herrn Hussong hat es jener „ Aufruf der Volks -
beauftragten * angetan , der schon im sächsischen Landtags -
wahlkampf als nationalsozialistifche Fälschung
auftauchte und entlarvt wurde . Herr Hussong aber behauptet mit
treuherzigem Augenaufjchlag :

In dem ersten Ausruf „ An Alle *, der damals , unter -
zeichnet von den sechs Volksbeaustragten des „ auf
der ganzen Linie �siegreichen deutschen Volkes * erging , hieß es
„ Buchstabe für Buchstabe :

„. . . Der Präsident der Vereinigten Staaten Amerikas
sichert uns einen Frieden der Versöhnung und Verständigung zu ,
ohne Annexion und Entschädigungen . . . Das französische und
englische Volk beglückwünschen bereits das deutsche Volk . . . Die
englische Marine hat die rote Flagge gehißt . . .
Der allgemeinen Abrüstung steht hinfort kein Hindernis
mehr im Wege . . . Es herrscht nunmehr das Recht . . .
Die Republik garantiert jedem Arbeit und Brot . Die Lebens -
mittelpreise wenden sofort herabgesetzt , die ungerechten Steuern
beseitigt . . . Schieber und Wucherer werden nunmehr
ihrer gerechten Strafe zugeführt . In der Republik ist kein Platz
für Korruption . . . Ein allgemeiner politischer und Wirtschaft -
licher Ausstieg wird die Folge sein . Durch die Revolution tritt
uifter Boll in den Zustand einer wahren Freiheit »
Schönheit und Würde . . . *

Dieser Aufruf , den un » Herr Huffong „ Buchstabe für Buch -
. stabe * vorsetzt , ist in Wirklichkeit '

Buchstabe für Buchstabe eine Fälschung !

Nie haben die sechs Volksbeauftragten mit ihren Unterschriften

diesen oder einen ähnlichen Aufruf erlasien . Der erst « von ihnen
erlassene Aufruf , der nicht vom 13. , sondern vom 12. November

datiert , hat folgenden Wortlaut :

An das deutsche Volk !

Die aus der Revolution hervorgegangene Regierung , deren

politische Leitung rein sozialstttsch ist , setzt sich die Aufgabe , das

sozialistische Programm zu verwirklichen . Sie verkündet schon

jetzt mit Gesetzeskraft folgendes :
1. Der Belagerungszustand wird ausgehoben .

2. Das Vereins - und Versammlungsrecht unter -
liegt keiner Beschränkung , auch nicht für Beamte und Staats -
arbeiter .

3. Eine Zensur findet nicht statt . Die Theaterzensur wird
aufgehoben .

4. Meinungsäußerungen in Wort und Schrift
ist frei .

5. Die Freiheit der Roligionsübung wird gewähr¬
leistet . Niemand darf zu einer religiösen Handlung gezwungen
werden .

6. Für all « politischen Straftaten wird A m n e st i e gewährt .
Die wegen solcher Straftaten anhängigen Verfahren werden
niedrrgeschlagen .

7. Das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst wird aus -
gehoben , mit Ausnahme der sich altf die Schlichtung von
Streitigkeiten beziehenden Bestimmungen .

8. Die Gesindeordnungen wenden außer Kraft
gesetzt . Ebenso die Ausnahmegesetze gegen die Landarbeiter .

9. Die bei Beginn des Krieges aufgehobenen Arbeiter -
schutzbestimmungen werden hiermit wieder in Kraft
gefetzt .

Weiter « sozialpolitische Verordnungen werden binnen kurzem
veröffentlicht werden , spätestens ani 1. Januar 1919 wird der
achtstündige Maximalarbeitstag in Kraft treten .
Die Regierung wird alles tun , um für ausreichende Arbeits -
gclegenhelt zu sorgen . Eine Verordnung über die Unter -
stützung von Erwerbslosen ist fertiggestellt . Sie vor -
teilt die Lasten auf Reich , Staat und Gemeinde . Auf dem Ge -
biete der Krankenversicherung wird die Aersicherungspslicht über
die bisherige Grenze von 2500 M. ausgedehni wenden . Die
Wohnungsnot wird durch Bereitstellung von Wohnungen be -

kämpft werden . Aus die Sicherung einer geregelten Volkser -
nährung wird hingearbeitet werden . Die Regierung wird die

geordnete Produktion aufrechterhalten , das Eigentum gegen Ein -
griffe Privater sowie die Freiheit und Sicherheit - der Person
schützen .

Alle Wahlen zju den öffentlichen Körperschaften sind fortan
noch dem gleichen , geheimen , direkten , all »

gemeinen Wahlrecht aus Grund des proportionalen Wahl -
systems für alle mindestens 20 Jahre alten männlichen und weib -
lichen Personen zu vollziehen . — Auch für die konstituierende
Versammlung , über die nähere Bestimmung noch erfolgen wird ,
gilt dieses Wahlrecht .

Berlin , den 12. Noveinber 1918 .
Ebert , Haast , Scheidemann , Landsberg , Dittmann , Barth .

Für seine Fälschung kann sich Herr Hussong nicht einmal auf
den guten Glauben berufen . Denn sie ist bereits von der Reichs -
togstribüne aus sozialdemokratischem Mund « angeprangert
und ausgedeckt worden , ohne daß von den arg betretenen

Abgeordneten der Rechten einer zu widersprechen

wagte .

Sie werben mit Solch und Schlagring !
Giraßenschlacht am Wedding - Kämpfe in Hamburg und Plauen

Ivährend die Sonntagskundgebungen der Sozialdemokratie und

des Reichsbanners , die in allen Stadtteilen mächtig und eindrucksvoll

für die Liste 1 warben , dank eiserner Disziplin ruhig verliefen .

halten e» sich die Links - und Rechtsradikalen vorbehalten , den Kamps
mit Totschlägern , Steinen und Schlagringen zu führen .

'
Leider ist dabei auch eine größere Reichsbannergruppe in Mitleiden -

schast gezogen worden , die aus dem W e d d i n g von einer kommu¬

nistisch verhehlen Menge überfallen wurde . Fünfzehn Reichsbanner -
tameraden erlitten dabei recht erhebliche Verletzungen .

Abends kehrten nach einer großen Propagandafahrt aus

Gransee sechs Lastautos , die mit Reichsbannertarneraden besetzt

waren , nach Berlin zurück . Aus dem Wedding hatte sich eine große

Menschenmenge angesammelt , die nach wüsten Beschimpfungen ein

Bombardement mit Steinen und Flaschen aus die Autos eröffnete .

Als die Reichsbannerleute sich zur Wehr setzten , entstand ein H a n d-

gern enge , dem erst von der Polizei ein Ende gemacht wurde .

Zwei der Haupttäter konnten scslgenominen werden . Fünfzehn

Reichsbannerleute hatten erhebliche Verletzungen erlitten , bei zehn

von ihnen stellten sich die Wunden als so gesährlich heraus , daß sie

zur Rettungsstelle in der Smvower Straße gebracht werden mußten .

Auch die Umgebung des Weddings , die Schul - , Reinickend - rfer

und Müllerstraß « , war bis in die späten Abendstunden hinein der

Tummelplatz kommunistischer Rowdys . Die Polizei , die mit einem

starken Aufgebot eingesttzt wurde , mußte vevschiedentlich mit dem

Gummiknüppel vorgehen . — Am Bülowplatz mußten sogar

Schreckschüsse abgeseuert werden , um eine droh . mde Schlägerei

zwischen Konnnunisten lind Hakenkreuzlern im Keime zu ersticken .

Jnsgelamt wurden am Sonntag 125 Personen wegen verjchie -

dencr Delikte festgestellt . Es handelt sich um 74 Kommunisten und

40 Nationalsozialisten , der Rest bezeichnet sich als parteilos .

Mehrere der Festgenommenen werden dem Schnellrichte ? vorgeführt

werden .

Schüsse in der Gneisenaustraße .

Am Sonntag mittag marschierte eine größere Reichsbanner -

gruppe , die von der Sportpalast - Kundgebung kamen , durch die

Gneijenaustrahe . Aus dem Haust Gneisenaustroß « 27 wurden Plötz -

lieh mehrere Schüsse abgeseuert . Der Schütz «, ein junger Bursche ,

der den Hakenkrnrzlern angehört , wurde als ein gewisser Werner

Richter festgestellt , der im gleichen Haust wohnt . Die Waffe war

jedoch nur eine Schreckschußpistole . Der Bursche hatte sich schon

vorher dadurch bemerkbar zu machen versucht , daß er immersort

Jjeit Hitler * rief . Der Bater des aussichtsreichen Sprößlings

machte vom Fenster seiner im 4. Stock gelegenen Wohnung auf

fein « Art PropagmÄa . Er schwenkte eine schwarweißrote Flagge
und erging sich in hysterischen Ausbrüchen . Und das sind die Stützen
des . . Dritten Reiches *!

Hamburg , 8. September . ( Eigenbericht . )

Die Hamburger Polizeibehörde teilt mit : „ Am Sonntag nach -

mittag gegen 4 Ahr kam es zrmsihen Nationalsozialisten

und Kommulli st cn beim Stcrnschanzenbahnhos zu einem

blutigen Zusammenstoß . Einige Hunderl in ll » i s o r m

befindliche Nakionalsoziolisten zogen durch die Stadl und trafen beim

Sternschanzenbahnhos mit Kommunisten zusammen , die aus Last -

krastwagen einen wahlpropagondaumzug veranstalteten . Im Augen -

_bli ( f entspann sich zwischen den politischen Gegnern eine

Schlägerei , bei der Messer und Schlagwassen ein «

hervorragende Rolle spielten . Soweit bekannt , sind zehn Per -

s o n e n durch hiebe und Stiche so schwer verletzt worden .

daß Ihr Transport In Krankenhäuser erfolgen muhte .
Ein Rationalsozialist ist inzwischen gestorben . Die Polizei

muhte mit starken Kräften einschreiten . 31 Personen sind fest -

genommen worden . Zwei Beamte wurden durch Schläge perleht . "

Plauen , 8. September . Eigenbericht . )
Am Sonntag abend fand in Syrau bei Plauen i. V. eine öffent¬

liche Wahlversammlung der Nationalsozialisten statt , in der es

zwischen Nationalsozialisten und sozialdemokratischen An -

hängern zu Zusammen st ößen kam . Der Referent der

NSDAP , hatte sich in seinen Ausführungen zu w ü st e n An -

griffen gegen die Sozialdemokratie und ihre Führer hinreißen

lassen . Trotzdem kam es zu keinerlei Störungen . Kurz bevor es

zur Diskussion kam , wurden einig « Mitglieder der Sozial -

demokratie , die sich außerhalb des Bersammlungsraumes bc -

fanden von Nationalsozialisten mißhandelt . Als

ihnen andere aus dem Saal zu Hilst eilen wollten , wurde ihnen

von den Nationalsozialisten der Weg versperrt und in wüstester Weis «

auf sie eingeschlagen . Sie wurden mit Messern bedroht .
Damit war der Tumult fertig . Auf beiden Seiten ga « es

inehrere Verletzte . Das Versammlungslokal ist fast voll -

ständig demoliert .

Neuer Nazi - Mord !

In dem Ort M o h r i n bei Königsberg ( Neumork ) wurde am

Sonntag nachmittag ein Berliner Kommunist beim Verteilen von

Flugblättern durch einen aus Berlin stammenden Nationalsozialisten
K r a b i l ermordet . Krabil , der zum Besuch seiner Verwandten in

Mohrin weille , bedroht « den Kammunisten zunächst mit einem Re -

voloer und erstach ihn dann mit einem Dolch . Der Täter wurde

verhaftet . Krabil gilt als gewalttöttger Mensch

wieder zehn russische Silberauskäuser hingerichtet . Zehn Aus -

käuser und Hehler großer Vilbermünzenbeträge , die sich, wie die

Telegraphenagenwr der Sowjetunion meldet , auch aktip mit der
Aerbreitung konterrevolutionärer Gerüchte befaßten , wurden von
der Staatlichen Polittschen Verwaltung . zum Tod « verurteilt . Das
Urteil ist bereits vollstreckt worden .

Rundfunkübertragung au » Amerika . Im Programm der
Aktuellen Abteilung wird die Funkstunde heute abend ,
18,30 Uhr , versuchen , die Rede des Präsidenten Hoooer an die

erfolgreichen Ozeanftieger Co st « und Belonte aus Amerika zu
übertragen .



Fest der Arbeit
Brih wird die neue Hochburg der Sozialdemokratie ! — Das Kest derHuseisenstadt

DraiiKen in Britz , wo dank der großzügigen sreigewerkschafk -
liche » Siedlungspolitik ein massiger Wohnblock entstanden ist , wo
Werktätige gesunde Wohnungen gesunden haben , beging gestern die
Sozialdemokratie das „ Fest der Arbeit " . Trotz der ungünstigen
Witterung nahm das Fest einen erhebende » Verlauf . Darüber
hinaus brachte die Veranstaltung den Beweis , daß Britz auf dem

weg«� zur sozialdemokratischen Hochburg ist .
Schon seit vielen Wochen arbeiteten die sozialdemokratischen

Funktionär « an der Gestaltung des Festes , das in dieser Form ziiM
ersten Male vor Jahresfrist hier draußen stattfand . Alles wurde bis
iins kleinste durchdacht . Am Sonnabend abend begann der Ausbau
auf dem Festplatz , zu dem die Parkanlagen an der Teterower
Straße und dos neu hergerichtete Akazienwäldchen gegenüber dem
Britzer Kreiskrankcnhaus gemacht wurden . Schon von weitem
mahnt ein riesiges Transparent , am 14. September sozial -
demokratisch zu wählen , während ein zweites in riesigen Lettern
den „ Freundschafts�Gruß entgegenruft . Die Arbeitersamariter
bauen ihr Zelt auf , dort werden Masten eingerammt , hier ein
Podium errichtet , Anweisungen schallen hin und hcr,� und alles

arbeitet freudig für das Fest , das gleichzeitig W a h l d e m o n -
st r a t i o n sein soll . Und als die Nacht hereinbricht , da ist der
Aufbazr so ziemlich beeidet und die Funktionäre beziehen trotz der
Ueberarbeit ihre Wachtposten , um die Anlogen gegen jede Leschädi -
gunß zu schützen .

Britz im Festschmuck .
Sonntag früh . Die Großsiedlung , die schon seit Wochen mit

Wahlfahncn und - transparenten der Sozialdemokratie geschmückt ist ,
zeigt ein noch festlicheres Gepräge : Die offiziellen Mosten der Groß -
siedlung tragen das rote Tuch der Partei . Im Innern des Huf -
e i s « n s schmücken die Bewohner die Fenster . Di « wenigen Trans -
parente der Kommunisten verschwinden nun vollends . In den Park -
anlogen sind die Zelte der Freien Gewerkschaftsjugend entstanden ,
auf dem „ Paradies " etablieren sich die K i n d e r f r e u n de ,
während in der Halle am Hufeisen die Arbeiterphotogilde ihr « Aus -
stellung eröffnet hat .

Der Arbeitcrabstincntenbund wirbt für sein « kulhi -
wllc Idee durch Ausschank alkoholfreier Getränke . Kurzum : An
alles hatte die Festleitung gedacht , und die ganze Arbeit deutet «
Aarauf hin , daß Britz ein Volksfest im besten Sinne des Wortes

ZU sehen bekäme . Bis dann Petrus seine Schleusen öffnete und das

ganze Fest i > Frage stellt «. Aber die Britzer ließen sich nicht stören .
Alles was Beine hatte , zog trotz Regen zum Sammelplatz an der
Parchimer Allee , harrte dort geduldig aus , wahrend das Reichs¬
banner lustig konzertierte .

So etwas hatte Britz noch nicht erlebt .

Sfchließlich hatte doch der Wettergott ein Einsehen , und flugs
fonyierte sich ein gewaltiger Z u g , der durch die Straßen des neuen
unh alten Britz zog . Zu früh die Freude der Kommunisten , die
de « Ausmarsch der Sozialdemokratie nur allzu gern verregnet ge -
sehen hätten . Sie bekamen einen Aufmarsch zu sehen , wie ihn Britz
. �überhaupt noch nicht erlebt hotte , und mußten sich so demonstrieren
lassen , wo die Werktätigen stehen . Das Reichsbannertambourkorps
Britz führte den Zug . Berufsmusiker folgten . Auf unzähligen
Transparenten brachte die Gcwerkschaftsjugend ihr « sozialpolitischen
Forderungen zum Ausdruck . Kinderfreunde propagierten ihr « kul -
turelle Arbeit . Dann die „ Naturfreunde " , die uns die

Wanderbewegung von der Biedermeierzeit bis zur Jetztzeit in

lustigen Gruppen veranschaulichten . Partei und die Sportler mit
ihren großen Sturmfahnen beschlossen den Zug .

Nach dem llmmarsch ging es zum Festplatz , der bereits gut
Ji ' esncht war . Und nun wurde ein Programm abgerollt , das sich sehen
lassen konnte , das den tiefen Sinn der Kultur - und Sportorgani -
fationen der Arbeiterbewegung aufzeigte . Da war die Freie Turner -
fchaft Groß - Berlin , Bezirk Reukölln - Britz , die Freie Arbeiterschach -
Vereinigung , die Arbeitsgemeinschaft proletarischer Volkstanzkreis «,
die Spiclgemcinschast der Iungsozialistischen Bereinigung und der

Sozialiftischen Arbeiterjugend , der Junge Thor unter Walter
fRohde und nicht zu vergessen der Sprechchor für die Proleta -
rischen Feierstunden unter Leitung von Albert F l o r a t h und unter

Mitwirkung Heinrich Wittes vom Staatstheater . Sie alle hatten
sich in uneigennütziger Weise in den Dienst der guten Sache gestellt
« nd erfreuten mit ihren Darbietungen die Besucher . Für das ganz
„ kleine " Publikum erschien Kasperle aus der Bildsläche und er -
freute stundenlang eine große Kinderschar . Inzwischen erschien auf
der Fritz - Reuter - Allce das Lautsprecherauto der Partei und ließ
weithin Kampslieder der Arbeiterschaft ertönen . Eine dichte
Menschenmenge umlagert « den Wagen bis zum Schluß des Konzerts .

Das Hufeisen im Scheine der Fackeln .
Mit leuchtenden Fackeln ging es hinein in den Abend Jir

Schlußkundgebung in das Hufeisen , das min einen malerisch
schönen Anblick bot . Gesang erschallt , der Sprcchchor rüttelt auf ,

Fanfarenstöße ertönen , und dann mahnt E r i s p i e n in einer wuch¬
tigen Anklage gegen das kapitalistische System , den 14. September
zu einem endgültigen Abrechnungstag gegen die Putschisten
von rechts und links zu gestalten . Kampf dem Nationalsozialismus ,
Kampf dem Nationalbolschewismus für den Sieg der Pemokratie
und des Parlamentarismus , für Liste 1. Aus taufenden Kehlen
erschallt die International « . Das Hoch auf die Sozial -
demokrati « , das das weite Rund schallend wiedergibt , beschließt die

einzigartig « Kundgebung .

Gewerkschastssest in Spandau .
Obwohl es in Strömen goß , hatten sich gestern mittag zur De -

monstration in Spandau Gewerkschaftler und Parteigenossen so zahl -
reich eingefunden , daß ein stattlicher Zug mit vielen roten Fahnen
und Transparenten unter Musik den Weg nach „ Karlslust " in Haken -
feldc antrat . Aus sechs Wagen wurden große Transparent « mit -

geführt , die in wirksamen Bildern den aufbauenden Sozialismus
zeigten . Kurz nach 15 Uhr traf der Zug in Hakenfeldc ein , im Nu
waren der große Saal und alle Nebenräume gefüllt . Fritz Zart
hieß die Kollegen und Parteigenossen willkommen . Der Redner des

Tages , Börich , legte allen in kurzer , aber eindrucksvoller Rede
ans Herz , bei dieser Reichstagswahl auf dem Posten zu sein . Ein

Hoch auf die Gewerkschaftsbewegung schloß die Rede , der der ge-
mcinsame Gesang des Sozialistcnmarsches folgte . Tombola , Preis -
kegeln , Tanzmusik gaben den Großen , Spiele und schließlich Fackel -

zug den Kleinen abwechslungsreiche Unterhaltung .

Oer Wedding demonfln ' ert .
Die Sonniogskundgebungen der Sozialdemokratie .

Die Sozialdemokraten vom Berliner Wedding haben sich selbst
übertroffen ! Die Straßendemonstvotion , die sie gestern vom S p a r r -

platz aus durch das Berüner Arbeiterviertel veranstalteten , war

noch größer als der Umzug , der am Sonntag vorher vom Brunnen -

platz ausgegangen mar .

Wieder das imponierende Bild der unzähligen roten

Fahnen ! Als die Demonstration ihren Anfang nahm , strömte
der Regen . Da standen unsere Arbeiterfrauen mit dem ausgespannten
Schirm , aber nicht eine einzige verließ Reih und Glied . Wieder war
das Reichsbanner mit seiner prächtigen Kapelle , war unsere
unermüdliche Jugend zur Stelle . Es ging mitten hinein in die

Straßen , in denen man Konmmniftennester weiß , aber man darf er -
freut feststellen , daß gegenüber diesem gewaltigen Zuge der Wider -

spruch nur sehr spärlich und dürstig zu Worte kam . Die kleinen

Häufchen fürchteten wcchl , sich vor den Passanten lächerlich zu
machen , wenn sie ihre Parolen schmettern würden . Wenn sie aber

doch den Mund aufmachten , dann antwortete ihnen der disziplinierte ,
ihr Geschrei übertönende Sprechchor der Sozialdemokraten mit den

Versen : „ Der KPD . den letzten Stoß ! Wählt Liste 1, ihr seid sie
los ! " und „ Wer hilft den Faschisten ? Die Kommunisten ! "

Durch die Torfltraße , die Afrikanische , die Glasgower , die See - ,
die Liebenwalder und Müllerstraße ging es zum Zeppelinplatz .
Hier hielt Stadtrat Genosse Frank die Schlußansprache . „ Auf der
einen Sei�e sehen wir die Sünden des Bürgerblockkabinctts Brüning ,
den Abbau der Arbeitslosenversicherung , den Raub an Frauen und

Jugendlichen , das Borgehen gegen die Kranken und das Sondergesetz

gegen die Konsumvereine . Ans der anderen Seite stehen , ein wür -

diges Brüderpaar , die Kommunisten und Nationalsozialisten vereint

gegen die Arbeiterschaft . Zwischen ihnen ragt empor als großer un -

erschütterlicher Block die Sozialdemokratie . Für sie gilt es
am 14. September die Stimme zu geben , sie ist die einzige Vertreterin
der Arbeiterklasse . Deshalb : Wählt Sozialdemokraten , wählt Liste 1! "

Gute bittige Kunst für den Arbeiter .
Viel « werden sie schon kennen und Mitglieder sein : aber es

müssen noch viel mehr Genossen sich beteiligen und für diese gute
Sache werden : für die . Kunst der Zeit " .

Zunächst und ursprünglich ist es eine Zbunftzeitschrift für den
Arbeiter und Angestellten ( im Verlage I . I . Ottens , Berlin -
Frohnau ) : andere Einrichtungen haben sich daran angeschlossen .
Für 60 Pf . Monatsbeitrag erhält man die sehr reich illustrierte
Zeitschrift , dann eine Jahresoabe in Form handsignierter Graphiken
von bedeutenden Künstlern wie . Kollwitz , Pechstein und andere :
Mitglieder , die fleißig im Werben sind , können sich andere
Graphiken oder Kunstbücher verdienen : Kunstabende , an denen
Künstler selber sprechen , und Kunstausstellunger » werden in der
Geschäftsstelle veranstaltet ( Achenbachstrvße 21, nahe Nürnberger
Platz ) .

Hier wird mit ganz geringen Beiträgen gerechnet und mit
Genossen , die zur heutigen Kunst sich heranfinden wollen . Di -
Zeitschrist beschäftigt sich ausschließlich mit Künstlern und Werken
der Gegenwart , die Absicht ihrer Aussätze und ihrer Abbildungen
ist es , den Hand - und Kopsarbeiter mit der guten Produktion vor
allem der modernen deutschen Kunst bekanntzumachen : Malerei ,
Graphik , Bildhauerkunst und Architektur wird behandelt , das Best «
aufgezeigt , das dem Laien nahe liegt und der Weg bereitet zum
Kunstverständnis . Selbstverständlich herrscht im Gegenständlichen
wie in der Auswahl der Künstler dos Arbeitsthema und das Oppo -
sitionelle vor : Gewerkschastsbauten , Industriemalerei , Schieber -
gärten , eine Serie satirischer Zeichner von Th . Th . Heine und
Bruno Paul bis zu Georg « Groß , Masereel und Käthe Kollwitz

charakterisieren den Inhalt dieser Hefte , die soeben ihren ersten

Jahrgang beschließen .
Daß auch das künstlerische Originalwerk nicht vergesien ist ,

beweisen die graphischen Iahresgaben und die Ausstellungen . Sie

sotten allmählich zur Freude an originaler Kunst erziehen , Lust
erwecken , seine vier Wände mit echten ' Werken , mindestens mit

Graphikblättern hervorragender Meister zu schmücken .
Angesichts der noch erschreckend weit verbreiteten Vorlieb « für

Schundblätter und Kitsch jeder Art ist dieser Kampf der „ Kunst
dsr Zeit " aufs lebhafteste zu unterstützen . Der ADKB . , d- r AsA .
und der Allgemeine Deutsche ? >? amt « nbund stehen hinter ihr und

verbürgen Ernst und Aufrichtigkeit ihrer volksbildenden Absicht .
P. F. Sch .

Der Jilm „ Eyankati " verboten ! Die Filmoberprüsstelle hat
auf Antrag der bayerischen , würtrembergischen und badischcn Re -

gierung den Film „ Cyankoli " als Entsittlichung , verrohend , zum
Klassenhoß aufreizend und die öffentliche Sicherheit und Ordnung
gefährdend verboten . Der Film , der in Anlehnung an das bekannte

Bühnenstück die Adtreibungsfrage behandelt , war von der Film -
prllfstelle Berlin am 19. Mai zugelassen und ist seitdem monatelang
gespielt worden . Das Urteil der Oderprüfstellc muß befremden ,
nicht nur , weil es sich in Widerspruch zu der anderen Prüfstelle
setzt , sondern auch , weil es in seinen Entscheidungsgründen einen

Standpunkt «innimmt , der jede naturalistisch . zugespitzte , aus dem
Leben der Wirklichkeit mit seiner ganzen krantheitschöpfenden Be -

Handlung solcher ernsten Fragen unmöglich macht und dadurch
indirekt die viel unsittlichere , aber gesetzlich nicht zu packende Kitsch -
silmprvduktion fördert .

Wiffenschast diene dem Frieden !
Braun vor den Naturforschern und Aerzien in Königsberg .

In der Königsberger Stwdthall « fand Sonntag nachmittag dis

feierliche Eröfstrung der 91. Versammlung Deutscher Natursorsch - c

und Acrzte statt . Ministerpräsident Braun hielt eine Begrößungs «

anspräche :
„ Wir haben " , sagte er , „ mit aufrichtiger Freude davon Kennt .

ni - genommen , daß der Zusammentritt Ihrer Tagung in der nahe .

zu 7<) 0jährigen altpreußischcn und urdeutschen Stadt am Pregel

nicht eine Zusälligkcit bedeutet , sondern als starker Willcnsausdruck

zu werten ist . Ihre Gesellschaft , die den Adel deutscher wissen -

schaftlicher Arbeit aus dem Gebiet der Erforschung der Naturkräfte

und ihrer Auswertung zum Besten der Menschheit in sich verkörpert ,

will damit das Bekenntnis ablegen , daß Gesamtdeutschland sich mit

dem hartgeprüften Ostpreußenlande enger denn je verbunden fühlt .

Ich habe den lebhaften Wunsch , daß Ihre Tagung weit über

die rein wissenschaftlich interessierien Kreise in Deutschland hinaus

in unserem Valerlande auch in diesen politisch bewegten Tagee «

starke Beachtung finden möge . Noch immer wird die stille Arbeit

des Forschers bei uns nicht so gewürdigt , wie sie es oerdient . Die

Anbetung und Verherrlichung der Faust , die sich heute in unserem

Volksleben breitmacht , ist «in betrübendes Zeichen geistiger Per .

irrung .
Unsere Schulerziehung hat früher viel zu einseilig zumeist den

Begriff des menschlichen Helden - und Führerideals im Kriegsmann

und Schlachtenlenter erblickt . Es bedarf nicht erst der Erinnerungen

an den kühnen nordischen Forscher , dessen Leiche eben , aus dem

Gefängnis des Polareises befreit , in die Hemat zurückgeführt wird ,

um uns vor Augen zu führen , welch wahrhafte Heldcnarbeit un »

ausgesetzt in Hunderten wissenschofilichcr Laboratorien , in Röntgen »

und bakteriologischen Instituten und an diesen anderen Stätten der

Forschungsarbeit geleistet wird .

Die neue Schule des jungen republikanischen Deutschlands soll

ihren Ehrgeiz darin setzen , die heranwachsende Jugend auch an den

Vorbildern der großen Forscher und Arbeiter im Dienste der Wisien »

schoft , für Dolksgesundheit und für Erweiterung des menschlichen

Wissens um die geheimnisvollen Kräfte der Natur zu schulen .

Unser « Jugend soll lernen , daß Heroismus und wahrhaftes Führer »
tum auch dort zu Hause sind und zur Nachahmung aneifern können .

Eine Jugend , die tiefere Einblicke in die Werkstatt schafsenden

menschlichen Geistes und in den selbstlosen und unermüdlichen

Kampf der Wissenschaft für große menschlich « Zielsetzungen ge -

wonnen hat , wird , wenn sie herangewachsen ist , aus einem neuen

und tiefen Respekt vor der Erhabenheit und der Universalität des

menschlichen Geistes heraus ungestüm fordern , daß alle schassende

Arbeit der Wissenschaft nur dazu dienen darf , den Frieden der

Welt zu fördern und die Menschen selbst freier , besser und glück »

licher zu machen . " _

Oer letzte Minnesänger .
Zum �00 . Geburtstag von Fr6d�n Mistral .

„ In den Tälern der Provence ist der Minnesang entsprossen
"

Der Dichter , der die vertlungene Troubadourkunst um die Witts

des vorigen Jahrhunderts erneuert hat , war Frederi Mistral , dessen

199 . Geburtstag jetzt in Frankreich mit rauschenden Festen begangen

wird . Am meisten huldigt natürlich die Provence , die Heimat des

Dichters , ihrem großen Sohn , den sie schon bei Lebzeiten in Arl ; s

durch ein bronzenes Standbild ehrte . Dem Prvvenzalen ist ja

Mistral nicht allein der Sänger der Liebe , der Schilderer des un -

beschreiblich schönen Rhonetals : er ist ihm vor allein d- r Sänger

seines Volkes , seiner Sprache und seiner Geschichte . Wie kein anderer

iannte der Dichter die Mühen , Freuden und Schmerzen seines Bolkes .

die er in seinem Hauptwerk , dem berühmten ländlichen Epo -

„ M i r e i o" . poetisch oerklärte . Ties im Herzen des Bolkes wurzelt

dieses klassische Werk .
Man würde indessen die Bedeutung Mistrals gewaltig unier .

schätzen , wenn man ihn nur als klastischen Vertreter der provenza »

tischen Heimotkunst werten wollte . Er hat vielmehr mit seinem

Werk , das den Franzosen erst durch die von ihm selbst besorgte

Uebersctzung aus dem Provenzalischen zugänglich gemacht wurde ,

der französischen Literatur ein poetisches Neuland erobert , das mit

dem berauschenden Duft seiner Blütenpracht die ganze Welt be -

zauberte . Nicht zuletzt gilt das für unser eigenes Schrifttum , in dem

Mistrals Dichtungen in tresflichen Berdeutschungen Heimatsrecht ge -

stmden haben .
Mistral war nicht der Mann , dem so überschwengliches Lob der

Großen zu Kopf steigen konnte . Auf dem von den Vätern ererbten

„ Schulzenhof " in Maillane lebte er inmitten seiner Landsleut « das

Leben des wohlhabenden Bauern : dort pslanzt « er seine Reben ,

preßt « er sein Oel , stolz auf seine Unabhängigkeit , die ihm das Geld

wie den Erfolg verachten ließ , nur darauf bedacht , das Artbewußt -

fein feiner provenzalischen Heimat zu stärken und die Sprache der

Provence , die in den fronzösischen Schulen unerbittlich bekömpit

wurde , durch den Einfluß der Dichtung neu zu beleben . Zu diesem

Zweck vereinigte sich der Dierundzwanzigjohrige am 21. Mai 1S54 im

Schloßpark von Font - Segugno bei Ar - ignon mit seinem alten Lehrer

Roumanille und ein paar jungen Dichtergenossen zur Gründung eines

Bundes , der nach seinen Satzungen bestimmt war , der Provence

„ ihre Sprache , ihren Charakter , ihre Nationalehr « und ihren hohen

Geist " zu erhalten . .
In diesem Idiom und einer neuartigen Strophenform , die der

Dichter ebenfalls geschaffen , ist sein klassisches Meisterwerk „ Mireio

geschrieben , mit dem Mistral nach siebenjähriger Arbeit 1859 an die

Oefsentlichkeit trat . Der Erfolg war ein ungeheurer , und das Epos

wurde bald in olle Kultursprachen übersetzt . Seine berühmteste

Dichtung , an die der Ruhm seines Namens stets geknüpft bleiben

wird , lebt mit ihrer eigenartigen Verschmelzung naiver Unschuld und

glühender Sinnlichkeit in der Weltliteratur fort , ohne daß darum

die späteren Dichtungen , die wie das Hauptwerk ausnahmslos d- r

Verherrlichung der provenzalischen Heimat dienen , eine Abnahm «

der dichterischen Kraft erkennen lassen . Wie als Künstler hat Mistral

auch als Forscher der provenzalischen Bewegung unschätzbare Dienste

geleistet . Da ist vor allem sein monumentales Wörterbuch , der

„ Träsor du Fellbrige " , zu nennen , eine bahnbrechende Wissenschaft -

liche Arbeit . In seinen letzten Lebensjahren hat Mistral auch noch

in anderer Weise , nicht nur literarisch und philologisch , für die

Erhaltung des provenzalischen Volkstums gewirkt . Das seit 1999

bestehend « Landesmuseum in A r l e s , das dem Zweck dient , die allen

Sitten und Gebräuche , die Geräte und Merkwürdigkeiten der Pro -

vence vor der Vergessenheit zu schützen , ist sein allereigenstes Werk .

Zu dessen Ausbau hat er auch den Nobelpreis verwendet , der ihm

als einem der ersten zuerkannt wurde . Geehrt und geliebt , wie nur

je ein Dichterfürst , ist Fredtri Mistral am 25. März 1914 in Maillane
im Alter von 85 Iahren gestorben . . A. G.
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' Der vod lUarlin Sialprstäks
SCeute vor 25 Jahren in Warschau hingerichtet

Die ruffische Revolution von 1904/05 hatte viele revolutionäre
Emigranten veranlaßt , in dos Zarenreich zurückzukehren , um den
Kampf der Massen mitzufechten . Auch ein preußischer Pole , Mar -
tin Kasprzak , der schon früher in Kongreßpolen revolutionär
gearbeitet hatte , aber auch in der deutschen Sozialdemokratie des
Ostens sehr tötig und 1901 Reichstagskandidat in Posen gewesen
war , eilte über die Grenze . Mit anderen betrieb er ein « Geheim -
druckerei der Sozialdemokratie Polens und Litauens . Am
27. April 1904 sollte diese Druckerei von der zarischen Polizei au - -
gehoben werden : um seinen Genossen die Flucht zu ermöglichen .
schoß Kasprzak zwei P o l i z « i o s f i z i e r e und zwei
Polizisten nieder . Dann wurde er und ein junger Ingenieur
G u s z m a n n festgenommen . Sie kamen vor ein russisches Kriegs -
gericht , das in der Warschauer Zitadelle tagte und nur aus Gene -
ralen und Ofsizieren bestand . Es gelang der Verteidigung auf
Grund eines medizinischen Gutachtens zu erwirken , daß Kasprzak
zur Untersuchung seines Geisteszustandes , der seither wohl gelitten
haben konnte , in eine Anstalt gebracht wurde . Di « Untersuchung
war ganz systematisch : sie wurde von zahlreichen Aerzten hinter -
einander vorgenommen , wie sie gerade Dienst hatten . Schließlich
ernannte das Gericht unter Nichtbeachtung der gesetz .
lichcn Vorschriften , nach denen staatliche Sanitätsstellen
dies « Ernennung vorzunehmen gehabt hätten , zwei willfährige Sach -
verständige . Sie erklärten den Angeklagten für geistig gesund und
die bei ihm beobachteten Symptome für Simulation .

Zur zweiten und letzten Gerichtsverhandlung am 2. September
1905 wurden diese Sachverständigen nicht geladen . Der Antrag
der Verteidigung auf ihre Ladung blieb unbeachtet . Jede Nach -
Prüfung des Gutachtens , jede Befragung seiner Verfasser war un »

möglich gemacht ! Die Verhandlung wurde unter strengstem Aus -

schluß der Oeffentlichkeit geführt . Als der 48jährige Kasprzak im

Gerichtssaal erschien , mochte er — so berichten die ausführlichen

Darstellungen des » Vorwärts� vom September 1905 aus War -

schau — den Eindruck eines fast Sechzigjährigen . Er bewegt « sich
schwer und langsam , so daß ihn ein Stoß des Gendarmen in die

Anklagebant beförderte . Mehrere Entlastungszeugen waren nicht
erschienen , obwohl das Gericht sie zugelassen hatte — : die Ladungen
waren ' ihnen nicht zugegangen ! Als Belastungszeugen erschienen
die überlebenden Polizisten des Ueberfalls auf die Druckerei . Das

waren die Gutachter auch über den Geisteszustand Kasprzaks , die

danach vom Staatsanwalt gefragt wurden . Natürlich erklärten sie ,
daß Kasprzak simuliere , wenn er den Eindruck eines geistig Er¬

krankten hervorrufe .

Die ganze dreitägige Verhandlung hindurch faß der Angeklagt «

regungslos und apathisch auf seinem Platz . Er beantwortete keine

Frage des Gerichts , verfolgte aber doch aufmerksam die Vorgänge .
Der Staatsanwalt brachte es in seiner Schlußrede fertig , die

deutsche Sozialdemokratie gegen die polnische auszuspielen :

Während die deutsche Sozialdemokratie , deren Mitglied Kasprzak

sei. Gewalt ablehne , und ihr Führer Bebel sich für die Verteidigung

seines Vaterlandes gegen einen feindlichen Angriff erkläre , suche
die polnische Sozialdemokratie die Notlage des russischen Reiches ,
dos im Kriege gegen Japan lag , auszunutzen . Kasprzak — so rief
der zarischc Staatsanwalt aus — sei nicht würdig , ein Sozialdemo -
krat zu sein !

Darauf antwortete der Hauptoerteidiger Stahl - Moskau mit

einer großartigen Darstellung des Wesens der Sozialdemokratie

überhaupt , der deutschen und der polnischen im besonderen . Er

hob hervor , daß in einem immerhin geordneten Rechts -

staat mit Wahlrecht und Parlament die Arbeiter -

bcwcgung anders kämpfen könne als dort , wo sie rechtlos ist . Und

als nun der Anwalt die Schlußworte des Staatsanwalts , Kasprzak

sei nicht würdig , Sozialdemokrat zu heißen , wiederholte , um sie zu

widerlegen , da erhob sich plötzlich Kasprzak von der

Bank , richtete sich in seiner ganzen Größe auf , faßte den Staats -

anmalt fest ins Auge , schüttelt « einigemal drohend die

Faust gegen ihn und setzte sich wortlos wieder hin . Lautlose

Stille herrschte bei dieser aufregenden Szene im Gerichtssaol . Selbst

die militärischen Richter waren bewegt , und der Anwalt konnte

kein Wort mehr weiter sprechen und brach seinen Vortrag ab .

Minuten daraus wurde Kasprzak wegen vierfachen Mordes

zum Tode durch den Strang und der Mitangeklagte Gujz -

mann , dem keinerlei Mitschuld nachzuweisen und der nur damals

in der Druckerei anwesend gewesen war , zu 15 Iahren

Z w a n g s a rb e i t ( Katorga ) venirteilt . . . .

Der Staatsanwalt hatte während des Prozesses im Wandelgang

erklärt , er und das Gericht hätten bestimmte Weisungen

von der Regierung , „ so gut wie vom Kaiser selbst ' ,

also vom Militärdittator General Treposs m Petersburg . Di «

Verteidigung versuchte sofort , das Urteil dem Kasiattonshof in

Petersburg zu unterbreiten . Sie wandte sich an den General -

gouverneur von Warschau , sie telegraphierte an die obersten Behörden

und auch an die Deutsche B o t s ch a f t. Nach mehreren Tagen

erhielt die Verteidigung die Nachricht , daß die Wciterleitung d�s
Urteil » an den Kassationshos abgelehnt sei . weil unter dem Kriegs -

zustand eine Revision des Urteils unzulässig wäre . Die junge Frau

Kasprzaks , die der Politik vollkommen sernstand , richtete ein tele -

graphisches Gnadengesuch an das Zarenpaar — alles vergeblich .

Ohne die gesetzlich vorgeschriebene Frist nach Einreichung eines

Gnadengesuchs zu beachten , bestätigt « der Generalgouverneur das

Todesurteil . Weder die Frau noch der 14jährige Sohn durften von

ihm Abschied nehmen . Als der Geistlich « in die Zelle trat , dem er

seine Sünden gegen den Zarismus beichten sollte , pfiff Kasprzak

das Kampflied von der „ Roten Fahne ' und zeigte dem Pfarrer

auch sonst , daß er von seiner Anwesenheit keine Notiz nehme .

Schließlich trat der maskierte Henker ein . Als dem Delinquenten

das Leicbenhemd übergezogen wurde , verklärte sich seine Miene

und leuchtenden Auges schritt er in der Morgendännnerung de »

8. . September 1905 inmitten von Gendarmen und Soldaten . zum

Exckutionegcrüst . Seine ausrechte Haltung und seinen verklärien

Gesichlsausdruck behielt er bis zum Schluß bei . Als man ihm

den Sack über den Kops stülpte , ries er leise , aber vernehmlich :

�EslebedieReoolution ! ' �
Dreje AttQnßfn über die letzten Stunden Wart » Kasprzaks hat

tm «chaich » gmachi . fta Cafe am Mtom tt » fagbfeaM -

kratischen Reichstagsabgeordneten Auer , Gerisch , Pfannkuch
und Singer , Mitglieder des Parteivorstandes , telegraphisch noch
Badcn - Badcn an den Reichskanzler Fürst Bülow , und zwar sofort
nach Bekanntwerden des Todesurteils , die dringende Aufforderung ,
bei der zarischen Regierung die Aufschiebung der Hinrichtung und
die Einräumung aller Rechtsmtttcl für Kasprzak zu erwirken . Bülow
erhielt dieses Telegramm erst , als der Leichnam des Kämpfers
bereits an der Mauer der Warschauer Zitadelle verscharrt war .
Nach eineinhalb Wochen antwortet « Staatssekretär von Richthosen
vom Auswärtigen Amt dem Parteivorstand in einer ausführlichen
Mitteilung . Diese auf Berichten des deutschen Generalkonsulats in

Warschau und der Deutschen Botschaft in Petersburg beruhenden
Mitteilungen besagt unter anderem , die Ansichten der russischen
Rechtswelt seien darüber geteilt , ob bei Verhängung des Kriegs -
zustandes die Ausschließung der Kassationsmöglichkeit für gewisse
Urteile ösfenttich bekannt gemacht werden müsse oder nicht . Dies «
Bekanntmachung war nicht erfolgt : außerdem hotte zur Zeit der

Straftat Kasprzaks der Kriegszustand noch gar
nicht bestanden , die Kasiationsmöglichkeit hätte ihm also wohl
nicht versogt werden dürfen . Der „ Vorwärts ' bezeichnete die Hin -

richtung dieses Genossen als vollendeten Justizmord . Auf dem

Parteitag zu Jena im September 1905 , der eine Kundgebung zum
Freiheitskampf der Völker Rußlands beschloß , sprach A u g u st
Bebel auch über das traurige Schicksal Kasprzaks . Der Führer
der Partei beurteilte den Prozeß genau so, wie das Zentralorgan
es getan hott «. Und am Schluß seiner feurigen Rede forderte er

den ganzen Parteitag auf , sich vor dem Andenken des unermü d »

lichen Kämpfers und treuen Menschen Martin

Kasprzak zu verneigen , dem Dank und der Bewunderung für
dieses und für all « anderen Opfer des großen Kampfes in Rußland
Ausdruck zu geben , was sogleich durch Erheben von den Sitzen
geschah .

In seiner Rede halt « Bebel auch das furchtbare Leid . berührt ,
dos Kasprzaks Leben fett langen Iahren bedrückt hatte . Ein «

polnisch - sozialistische Gruppe hatte nämlich gegen Kasprzak , der schon
anfangs der neunziger Jahre in russischen Gesängnissen gesessen und

dann in Breslau noch ein « zweijährige Straf « vom Sozialisten -
gesetz her verbüßt hatte , die Beschuldigung erhoben , daß er

Polizeispitzel sei . Heftige Auseinandersetzungen knüpften sich an

diesen schweren Borwurf und or verbitterte dem Beschuldigten das

Leben . Vielleicht war es auch dieser Verdacht , der ihn immer wieder

trieb , über die Grenze zu gehen , um durch die viel gefährlicher «
Arbeit für den Sozialismus unter der Zarenherrschaft die Beschul -

digung aus das stärkste zu widerlegen . . . .
Als Kasprzak schon in der Warschauer Zitadelle saß . im Sominer

1905 , sprach ihn ein Parteigericht der Polnischen Sozialistischen
Partei unter dem Vorsitz des damaligen Abgeordneten von Krakau ,
des jetzigen polnischen Sejmmarschalls Ignaz Daszynski von
der Beschuldigung vollkommen frei . Hoffentlich hat Kasprzak
wenigstens diese Ehrenrettung noch erfahren und ist dadurch seine
Seele von jahrelangem schweren Druck befreit worden . Seinem
Andenken sollen dies « Zeilen dienen . r . bn .

3oH tPombold
Sin IDahlagiialor der JCandfiraBe

So nannten wir ihn , Hannes und ich, als wir vor Iahren
die böhmischen und österreichischen Landstraßen hinuntertrippellcn ,
den Teufel Vergangenheit im Rücken und einen schmalen Streifen
Glück vor uns , und so wurde Jost Pombold aus Tanten am Rhein

auch von allen Sachsengängern , �den Schnittern , den Holzknechten
und Mägden genannt . Er war ein R i e s e von Kerl , ge -
wachsen wie eine böhmische Eiche , mit einem trompetenden Organ ,
zerrissenem Gesicht und einer ungewöhnlich großen verknorpelten

Nase , aus die er sich verlassen konnte , da sie ihm manch guten Wind

in die Richtung trieb . Dieses , «inen auf de » ersten Blick wolss -

ähnlich ansallende Gesicht wurde durch zwei helle osfone Augen
um einen Schein gütlicher : es waren Augen , die einen zwangen ,
ob man wollte oder nicht , Jost Pombold in die offene Hand zu
schlagen . Er war ein guter Kamerad , auf den Verlaß war , und
wanderte die Jahre hindurch . Auch bettelte er nicht , doch , aber nur
in ganz seltenen Fällen klapperte er die Pfarrhäuser ab , denen er
am meisten gram war . Er arbeitete hier und dort . Tage und

Wochen , auf den großen Gütern , in den Sägewerken , die ihm in
den Weg «liefen , in der Tschechoslowakei , in Rumänien ,
in Dänemark , in Holland , gelegentlich auch in den großen
Städten . Aber keine Frau , an die er sich für kurze Zeit verloren

hatte , und keine warme Bettstatt , die ihm «ine heimatliche Vcr -

wurzelung vorzauberte , konnten ihn halten , wenn das Blut in dem
alten Klotz wieder zu rumoren beganii und er einige Pfennig « Weg -
zehrung in der Tasche hatte . Ungewöhnlich schräg , verstohlen und

komisch anzuschauen , blinzelte er in die Sonn « , ging dann zwei
Schritte nach vorn , hielt die Nase in den Wind und , indem er die

linke Augenbraue fast zwei Zenttmeter hochriß , schnurrte er : . So ,
nun ist ' s wieder genug ,

auf die Veine , Galopp ! "

Dann stolperte der alt « Knabe wieder die Landstraßen hinauf und

hinunter . In Oesterreich , in Schweden , in Italien
kannte er jede Penne . Das Herumstromern hatte ihm im Lause
der Jahre einen ungeheuren Schatz an Erfahrungen , Erkenntnissen
und Lebensweisheiten eingebracht . Ja , das mit dem Erwanderten

ist so «in « eigene Sache ! Die jungen Leute , die in den Städten

sestgebacken sind und nie hinauskommen , schauen immer durch eine

Brille , mag sie nun rot , grün oder blau sein . Kein aufdonnerndes
Wetter haut ihnen die Illusionen , Verspieltheiten , Träumereien

und Einbildungen weg , keine Eroberung sticht ihnen die Haut braun

und ledern und öfsnct ihnen die Welt , die ungeheuer schön und

gemein ist . Jost Pombold hatte Ersahrungen , das konnte

man wohl sagen ! Ihm konnte man keinen weihen Schwan an die

Wand malen . Er wußte , wie der Hase läuft und wozu Salz in

der Welt gebraucht und mit Feuer gekocht wird . Wir erlebten oft
die stürmischsten Diskussionen der Pennbrüder und professionellen

Straßengänger in den örtlichen Asylen , in denen die Verkommen -

sten , von der Gesellschaft Geächteten und Abgetriebenen zwangvoll

geduldete Gäste waren und von Jost Pombold tn temperament -
vollen Reden ausgerüttelt , ausgelockert , neu mit Energie

geladen wurden , um doch wieder hinter dem Pslug der Zeit zu

marschieren und um nicht das gemeine Elend in einem dreckigen

Sechserschnaps zu ersaufen . Man konnte ihn dann trompeten

sehen , daß einem das Herz in den Mund sprang und man ganz
glücklich wurde . Pombold , dieser Kenl , brachte es sertig , diese ver -

krusteten Herzen aufzutauen , in dies « verseuchten , oeralkoholisierten ,

oft vertierten Gesichter einen Schein Hoffnung und Leuchten «in -

zupflanzen , der tröstlich schien . Wir hatten oft solche äußeren und
inneren Verwandlungen miterleben dürfen . Pombold pflegte ge -
wöhnlich zu sagen : „ Der Mensch ist «in Aas : wenn es hochkommt ,
ein Schwein : wenn er säuft , ein Hornvieh : wenn er nachdenkt , ein

Dummkopf .
Also muß er verändert werden . "

Das war auch sein pädagogischer Grundsatz , der Ausgongspunkt
seiner Bemühungen .

Niemals habe ich wieder in diesem Milieu solchen Ernst , mit

dem eine notwendige soziale und sürsorgliche Aufgabe angepackt
milche , verbunden mit der Glut eines so elementaren agitatorischen
Feuers , eiupsiuden

Wir begegneten Jost Pombold wieder eines schönen Tages ,
der blaubehimmell über uns hing . Die drei kalten Tage lagen
schon hinter uns , nur ein frostiges Kribbeln saß uns noch in den

Zehen , aber sonst ging es gut vorwärts . Di « Luft war rein und
die Wälder und Höhen grüßten uns kameradschaftlich . Also , da
kam Pombold daher geschlittert , den schwarzen Sozialistenkalabreser
tief ins Geficht gedrückt , dunkelhäutig wie «in Neger , sehr lustig
und aufgeräumt , wie inan das bei seiner klotzigen Herzlichkeit ge -
wohnt war . . Hallo , Hannes und Wsltrosch , zind
hin schon wieder ? ' bellte er uns an und steckte seine grob -
schlächtigc Rechte in die . unscrige . „ Nach Pilsen , Steine karren , um
wieder etwas Fleisch und Fisch zwischen die Zähne zu bekommen " .
gaben wir zur Antwort und erzählten ihm , was uns an den Hut
Und in die Hände spucken wollte .

Es war Mittag und es war sehr warm . Wir kletterten in
den grünüberwachsenen Graben am Rande der Straße , ließen den
Rücken gegen die Sonn « liegen und sie auf das Hinterteil stechen ,
also lagen wir auf dem Bauche , steckten uns Gräser in die Nase ,
bis wir niesen mutzten und schnatterten dummes Zeug und ja
weiter . Es war

Wahlschlacht im Lande .

Ein Dutzend sogenannter „ Volksparteien ' animierten die Beoölke »

rung und warfen ihr den goldenen Sand der Betörung in die

Augen . Alle waren sie auf einmal . da: die Junker , die Reserve -
leutnants , die Schlotbaron « , die Stiftsdamen . Alle marschierten sie
heran , mit Versprechungen , mit Lügen , mit Besoffenheiten , die

Dickwanstigen , die Allzusatten , um den kleinen Mann zu fangen ,
der ihnen ihre Macht , die Ausübung der Macht und die Befriedi -
guiig ihrer Bedürsnisfe auf Jahr « hinaus wieder garantieren
sollte . Di « Großagrarier waren bereit , jede KartoffeF ihres
Bodens , der ihnen von Rechts wegen gar nicht gehörte , mit den

Söldlingen zu verteidigen . Jost Pombold kannte diese Jungens
in grünem Loden mit dem Gemsbart am Hut und den stieren
Gesichtern . Er war ihnen oft ins Gewerbe gesprungen , wenn sie
es gar zu arg trieben , und die Trabanten haben ihn dann mit den

Hunden vom Hof gehetzt .

„ Da soll es aber diesmal mit dem Teufel zugehen , wenn wir

nichl diese Kerls 10 Kilometer in den Wind treiben " .

schwor Pombold , und ging wieder hinaus in das flache Land , legte
sich mit uns in den Straßengraben , um zu bedenken , was zu tun

sei , um die Arbeiter , die Tagelöhner , die Holzknechte , die Mägde
vor den Streitwagen des arbeitenden Volkes zu spannen ,
der gegen diese Jungens Sturm laufen sollte .

Und Pombold ging in die Arbeit , wie wir alle . Es war , um

sich den Bauch zu halten , wenn er einem hochgeblasenen , blech -
meckernden Sendling , der in einer dörflichen Versammlung den

Geldsack und den Herrn - im - Hause - Standpunkt entschuldigen wollte .
den Kops wusch , daß die Funken sprühten , und sich selbst auf das

Katheder setzte , um die Tagelöhner und kleinen Bauern zu be -

lehren , wo die wahren Ursachen ihrer Not liegen , warum die letzte
Ziege aus dem Stall muß, warum der Getreidewucher , warum die

Frauen in den Schnitterkasernen ihre Schwangerschaften zu unter ,

brechen versuchen . In den schmalen Mittagspausen lag er vor

ihnen , immer neue Argumente hervorholend , Fragen beantwortend ,

Verzweiflungen lindernd , wie eine rot « Fahne der Empörung flog
die Glut seiner Stimme über das ländliche Volk . Immer schloß er

mit Reden Bebels , die er auswendig wußte , und die Satz für

Satz in die Zeit paßten und die Gemüter und Hirne aufsässig mach -

ten : donnernd fiel sein Wort . —

Jost Pombold wird in diesen Tagen unter uns sein . An irgend
einer Stelle Deutschlands wird er die Arbeiter und Bauern für

unsere gerechte Sache zusammenführen . Es geht diesmal um mehr ,
als es sonst ging . Das Kalbfell breitgespannt ! Ihr alle sollt zu -

schlagen , alle , es gibt eine rasselnde Musik , die in die Ohren sticht
und die die Schlafmützigen aussprengt und alle zusammenrust , die

zusammengehören , einig , tapser , verantwortungsbewußt , für den

Frieden , für hie - Freiheit unseres Volkes !
VbAer G. Osdrilcwslo ,



Grube , urrb man schüttet dumpf und schollenmefie Erde mrr aus den

schmerzenden Kopf . . . ich höre die Worte nur noch als solche . . .
aber ich fasse ihren Sinn nicht mehr . . . ich fasse es nicht mehr . . .
es ist alles zu ungeheuerlich . . . unglaublich . . . unfaßbar , was hier
in dieser Hölle geschieht . . .

„ Hier ! " höre ich in meiner Grübe die weiteren Worte wie aus
der Ferne : „ Der Selbstmörder hat wohl noch ein Testament ge -
macht . . . " — Er grinst wieder und ist anscheinend höchst belustigt ,
als habe er einen guten Witz gemacht . Er hält mir einen gelb -
weißen , abgegriffenen Karton hin . . . mir ist , als sei ich nicht mehr
an der ganzen Szene beteiligt , als greife eine fremde Hand , die

außerhalb meines Leibes sich hervorstreckt , zu :
„ An den Kameraden Walter Riss " , liest er ob . „ Das bist du

Hammel doch , nich ? Seid scheinbar dicke Freunde gewesen , wat ?
— Und wegen der anderen Sache sprechen wir uns ein anderes
Mal ! Stillgestanden ! Weggetreten ! ! " - - ( Fortsetzung folgt . )
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( 19. Fortsetzung . )

„ Glotz nicht so, speckiger Kerl ! Ist dos überhaupt eine Haltung
vor einem Vorgesetzten , und noch gor vor deinem allerhöchsten

Feldwebel ? ! Rechte Hüfte rein ! Roch mehr ! Roch mehr ! . . .
Sovo . . . Linke Fußspitze weiter nach innen , haaalt . . . Kinn an

di « Binde ! " Er kommt hinter dem Tisch hervor , watschelt zu mir

heran und umkreist mich wie ein Raubtier . Dann bleibt er vor

/ mir stehen , stößt mich einig « Male zynisch grinsend mit dem Bauch

an , schiebt die Unterlippe verächtlich vor und reißt an meinen

Knöpfen . . . Gottlob , denke ich, die sitzen fest . . .

Ich rieckie seinen scheußlichen Atem , der widerlich nach Tabak -

jauche und Alkohol stinkt , daß ich eine aufsteigende Uebelkeit nieder -

schlucken muß .
Die Schreiberseele malt etwas auf dem Papier , kaut manchmal

an der Federhalterspitze und sieht im übrigen durch mich „speckigen
Kerl " wie durch Glas hindurch . Dieser „ Held " sitzt seit über zwei

Iahren hier , wie mir ein Kamerad von der Gencsenentompognic
mal erzählt l )ot. Er ist der Sohn eines reichen Berliner Wein -

Händlers und weiß , was er dem Spieß schuldig ist .

Ich beobachte ganz scharf , während der Dicke an mir herum -

�limmelt . „ Ach nee " , krächzt er nun , „ nu sieh Mal einer an , wie

dieser Hammel die Knappe angenäht hat . Das will ein Soldat

sein , dieser Dreckhaufen — näht die Knöppe seines Kaisers mit

weißem Zwirn fest , statt wie vorgeschrieben mit grauem . Na , das

wollen wir gleich ham , Bursche . . . "
Er nimmt mit genießerischer Gebärde eine kleine Scher « aus

der Tasche und schneidet mir — schnapp — schnapp — langsam die

Knöpfe , die ich heute morgen mühsam noch einmal zum General -

appell nackfgenäht hatte , der Reihe nach von oben bis unten ab .

Ich fühle , wie mir die Wut siedend heiß in den Hinterkopf

steigt , so daß ich fast taumele . — in knapp einer Stunde ist General¬

appell — draußen treten schon die Kameraden zum Essenempsang

an , ich höre ihre Eßgeschirre klappern und wie sie abzählen . . .
und hier weidet sich ein viehischer » betrunkener Vertreter des

obersten Kriegsherrn an den Qualen eines halbverhungerten Rc -

kruten , der bald in die Granattrichter Frankreichs gejagt werden

wird .

Ick ) muß etwas . entgegnen ; denn dieser Lunip sucht etwas , um

mich herauszufordern . Nie ist uns überhaupt gesagt worden , daß
wir mit grauem Zwirn nähen sollen . Aber ich weiß schon , er wird

mich beim geringsten Laut anbrüllen . . .
Das Antlitz nickt : „ Stark sein . . . " Ich schluck « weiter hin -

unter . . . Plötzlich fällt mir ein : Weshalb bin ich eigentlich hierher -
kommandiert ? Nur daß dieser Bursche mich quälen kann ? . . .
Habe ich in den letzten Tagen etwas Besonderes ausgefresscn . . .
Nein . . . oder doch ? —

Wie ein Filmstreifen rollen Bilder vor meinem iimeren Auge
ab , di « Ereignisse der letzten Tage und Stunden . . . Sadowo . . .
die Nacht auf dem Flur . . . niemand hat mich gesehen , nur He « i

Langer mar der Zeuge dieser Stunde . . . und der ist tot . . . Bei
dem Gedanken an Langer wird es plötzlich ganz leer im Gehirn . . .
der ist tat . . . tat . . . tot . . .

„ Tat . . . ", gleitet es mir da über die Lippen , als er mir di «

abgeschnittenen Knöpfe in di « Tasche steckt , daß es leise Nirrt . . .
„ Was ? " , das Fetigesicht schwankt vor mir . Der Mund bleibt

asfen stehen : „ Wa — wa — waaa » ? Was sagst du da ? Was soll
das bedeuten ? " Er jappt nach Lust . . . er hat mich also gefragt . . .
jetzt vjerde ich antworten . . .

Um> wie ein lang « gestautes Wasser überstürzen sich meine
Worte :

„ Ja ! Ja ! Langer ist tot ! So lang « geschunden , bis er sich
das Leben nahm ! Weiß seine Mutter das schon ? ! Wie ? Haben
Sie ein Gefühl dafür ? Und wollen Sie mich auch so weit bringen ? !
Aber es wird euch nicht gelingen . . . ihr . . . ihr . . .1 Ich werde es

melden , daß ich beleidigt worden bin . Sic haben mich hier Hammel ,

Dreckhausen , speckigen Kerl genannt . . . ich werdc das dem Herrn
Hauptmann melden ! Der ist gerecht , der Herr Hauptmann . . .
„ Du " haben� Sie zu mir gesagt ! Ich verlange , daß Sie mich mit

„ Sic " anreden , wie es vorgeschrieben ist ! Sie haben sich auch auf
das berufen , was vorgeschrieben ist . . . was vorgeschrieben sein
soll . . . als mir die Knöpfe abgeschnitten wurden . . . In einer
Stunde ist Generalappell . . . ich habe noch kein Essen bekommen . . .
ich muß mich noch fertigmachen . . . ich muh die Knöpfe neu an -

nähen ! . . . Aber ich werde ohne Knöpfe antreten , und ich werde
olles melden ! Ich bn kein Stück Vieh ! Ich bin wenigstens
Soldat - - - -Jedem Soldat steht das Recht der Beschwerde zu . . .
ich werde es benutzen . . . ich bin nicht so ängstlich wie die anderen ,
die sich alles gefallen lassen . . . die sich eher das Leben , nehmen . . .
ich werde mich beschweren ! ! Ueber Sie . . . über Sie ! ! "

Mir ist plötzlich unendlich le' . cht zumute . . . ich stehe mit an der
Hosennaht zitternden Fingern . . . ich habe ihn nicht angesehen . . .
ich sprach gegen das Fenster . . .

Der Schreiber taucht den Federhalter unzählige Male hart -
klingend In das Tintenfaß . . . es bedeutet seine Berlegenheit . . .
er rückt unnihig hm und her und sieht nicht einmal auf . . .

Aber über die halben Brillengläser grinst mich au » einem Paar
Schweinsaugen alle Gemeinheit des preiißifchen Militarismus an .
Die Stimme klingt ölig und zynisch , und langsam , abgemessen
höre ich : \ ,

„ Melden ? . . . . Haha ! ! . . . Melden ? . . . Hahahoha ! ' . . . Antreten
ahn « Knöpfe ? . . . Ich hätte dich beleidigt ? „ Sie " fall ich zu dir

Rotznase sagen ? . . . „ Sie " ? ? . . . "
Er w- ndct sich mit einem teuflischen Gesicht nach dem Schreiber

um und tippt dabei mit seinem roten dicken Finger an meinen
Helm :

„ Peters ! " . . . Der springt w: « gestochen hoch : » Lu Befehl ,
Herr Feldwebel . . . " Der Blick der schwarzen , tückischen Augen
wird noch spitzer . . .

„ Haben Sie gehört , daß ich „diesen Herrn " hier beleidigt hätte ?
Hab « ich . Lreckhaufen " zu ihm gesagt ? "

„ ReinI Herr Feldwebel ! "
Der Finger tippt weiter :

„ Habe ich „ Hammel " zu ihm gesagt ? ! " . . . „ Rein ! Herr Feld -
webel ! " - - „ Habe ich „speckiger Kerl " zu ihm gesagt ? " — „ Rein ,
Herr Feldwebel ! "

„ Gut , Peters , rühren Sie ! Weggetreten ! Halt ! Einen Augen -
blick ! Haben Sie gehört , daß ich „ Du " zu diesem Hammel gesagt
habe ? ! " — Der Schreiberhund winselt förmlich : „ Nein , Herr Feld -
webel ! "

< ,Aber Sie haben doch gehört , daß dieser Dreckhaufcn hier

gesagt hat , er wolle mich melden , weil ich ihm die Knöpfe abge -
schnitten habe , — und ferner , daß er ohne Knöpf « zum General -

appell erscheinen wende ? ! " . . . . Die letzten Worte wirft er fast
drohend dem Schreiber entgegen . „ Jawohl , Herr Feldwebel ! "
„ Gut , danke , treten Sie weg , Peiers ! " . . . Eine Wendung — der

Schreiber kriecht mit einem höhnischen Lächeln zu mir hinaus .
lind nun wendet die Teufelsfratze sich mir wieder ganz zu.

Wir sind allein , ohne Zeugen . Ganz nahe kommt das stinkende
Gesicht zu mir heran und fast flüsternd zischt es : „ Soooo , ha . . .
nun weißt du wohl Bescheid , was . . . was . . . was ! . . . Meinst du ,

ich kenne euch rotes Lumpenpack in der Kompagnie nicht , hä ? . . .
Zu dem du Halunke auch gehörst , was ? Du Scheißkerl ! Du Ar -

beiterbalg ! Hä ? Du . . . du . . . du Prolet ! . . . Aber paß mal

auf . . . ich werde dich melden ! Ich dich ! . . . Verstehste ? . . . Mit

euch werden wir hier noch sertig , ihr Tagedieb « ! Fressen und saufen
und huren , und alles auf Staatskosten . . . Und dann noch einen

anständigen Feldwebel melden wollen ? ! . . . " — Er tritt einen

Schritt zurück , die Fratze kocht wie in sich selbst . . .
„ Stark sein " , murmelt es in mir . . . aber ich bin wie ge -

starben . . . das Zimmer schivantt um mich herum . . . bitter steigt
es mir in die Kehle . . . es sind Tränen , die aus der Tief « der Brust
kommen . . . . .Arbeiterbalg ! Prolet ! " . . . Es ist das erstemal , daß
mir diese Worte entgegengeschleudert werden . . . Schimpfworte
also . . . langsam krümmen sich die Finger zur Faust . . .

„ Na , ihr kommt ja nun bald raus , ihr Schweine ! Da wird man

euch ja zeigen , wo euer Beschwerderecht ist . . . " Cr lacht höhnisch
aus : Beschwerderecht ! Hahahahaha ! Dieses Gesindel ! Erschießen
müßt man euch ! Na , dos werden nun ja bald andere besorgen . —

Einer ist ja Gott sei Dank schon abgedampft und vom Etat gestrichen .
Stehend freihändig ist der Kerl hinübergerutscht . . . hahaho . . .

stehend freihändig ! " . . . Er lacht , Heini , hörst du , er lacht ! . . .
Er dreht sich nach dem Tisch uni . Mir ist , als stehe ich in einer

eBuch
Itlarxismus und 3 ) iktalur ' )

In den theoretischen Diskussionen innerhalb der internationalen

Sozialdemokratie der Vorkriegszeit wurde das Problem der Dil -

tatur unvergleichlich weniger diskutiert als etwa seit 1917 , wo im

Anschluß an die europäischen Revolutionen von 1917 und 1918 das

Problem der proletarischen Diktatur vielfach oerhandelt wurde .

Namentlich auf dem Linzer Parteitag unserer österr . eich >schen

Bruderpartei wurde in einer Diskussion zwischen Max Adler , Karl

Renner , Friedrich Adler und Otto Bauer das Diktkaturproblem

noch einmal aufgerollt und u. E. von Otto B a u c r ' abschlicßend

geklärt . G u r l a n d ist anderer Meinung . Er wendet gegen Bauer

ein , daß dieser den Diktaturbegrisf der Ebene des politischen Mittels

entnehme , wie auch die Bauersche Theorie vom Gleichgewicht der

Klaffenkräfte nur ein „ Gleichgewicht an der politischen Oberfläche "

einhalte : kurz gesagt , die Baucrschcn Analysen müssen erst durch

den soziologischen Diktowrbcgriff Gurlonds ergänzt werden ! ? So

lange das Proletariat nicht die ökonomische Basis der Diktatur der

Bourgeoisie zerschlage , diktiere nicht das Proletariat , sondern in

der Regel die ihm seindlichc Klasse . ( Seite 100 . ) Diese Behauptung
Gurlands — bestände sie zu Recht — würde alle Tatsachen der

Jahre von 1918 bis 1930 im Kampf um sozialistische Beeinflussung
der gesellschaftlichen BerhAinisse durchstreichen . Weiterhin kommt

dann Gurland „ zu dem Ergebnis , daß die proletarische Diktatur

zufolge der Aufgaben , die sie zu verwirklichen hat , daraus ange -

wiesen ist , die politische Demokratie in weitest möglichem Ausmaß

zu befestigen . . ., sie von den Beschränkungen zu befreien , denen

sie unter der Diktatur der Bourgeoisie unterworfen ist . " Demnach
wären die sozialpolitischen Errungenschaften des letzten Jahrzehnts ,
um die es jetzt im Wahlkampf geht , keine positiven Leistungen der

deutschen Arbeiterklasse , sondern nur Zugeständnisse der „ Diktatur
der Bourgeoisie " .

Gurland holt zur Darlegung seiner Diktaturlehre weit aus .

Er kofrontiert Hegel mit Marx und verwertet dabei zum erstenmal
die Marxsche „Kritik des Hegelschen Staatsrechts " . Das ist «in ent -

schieden «? Verdienst . Freilich interpretiert er hier spätere Positionen
der Marxschen Staatsauffassung schon in das Frühwcrk hinein .

( Seite 28. ) Hegels Philosophie wird zu wenig von ihrer Ter -

minologi « losgelöst dargestellt . Damit wird Hegel nicht genügend
konkretisiert : auch er hatte seine Stellung zum Proletariat , das bei

ihm „ Pöbel " hieß . P. Wayer .

*) Marxismus und Diktatur von A. Gurland , Deriag der

Leipziger Buchdruckerei , Leipzig 1930 , 109 Seiten , kart . 4 M.

WAS DER TAG BRINGT
Luft hat — Balken

Im nicht ganz wörtlichen Sinne könnt « man von besonders

kräftigen Luftströmungen behcküpten , daß sie doch Balken besitzen .
Der amerikanische Nawrforscher William Brede erzählt in seinem
Buch „ Pheasant jungie » " , das demnächst auch deutsch unter dem

Titel „ Im Dschungel der Fasanen " erscheint , von einem starken Lust -

austrieb » den er an einer Schlucht im Himalaja in der Näh « des

Berges E v e r e st gefunden hat . Dieser Wind wurde vom Tal her
wie «ine Wand hochgesaugt . Um die Kraft dieses Windes zu er -

proben , beugte sich der kühne Gelehrte nach und nach weit über

den Rand der Schlucht hinaus , viel zu weit , um je wieder zurück -
zukommen , falls der Luftstrom aussetzte . Er „ lag " nach seinen
eigenen Worten so, wie er sich etwa aus einem Felsen ausgestreckt
hätte , und erklärt , daß er nie ein merkwürdigeres Gefühl ver -

spürt habe .

Nomen est Omen ?

Gibt ' s da im Schlesischen «ine Großstadt — die Höflichkeit oer¬
bietet , ihren Namen zu nennen ! — , der wir von Herzen wünschen ,
daß die Namm eine ? Teils ihrer Beamteir ihr nicht zum Schicksal
werden mögen ! Der Trinkerfüvsorger heißt zufällig Rausch ,
aus Protest gegen seinen Namen ist er — wie böse Zungen be -

haupten — Trmtersürsorger geworden . Der Leiter des Markt -

Hallenwesens hört auf den Namen Bauernfeind und der Di -
rektor der Ortskrankenkasse heißt gor Kirchhof ! Und da sollen
die Trinker zu ihrem Fürsorger , die Bauern zum Markthallen -
direktor und die Kranken zum Leiter der Krankenkasse noch Ber -

trauen haben ?

Kassenleistungen bei Selbstmord

In sehr vielen Fällen entstehen zwischen den Angehörigen von
Versicherten und den Krankenkassen Differenzen über die Pflichten
der Kasse bei Selbstinorden . In Heft 5 der „ Betnebskrantenkasse "
behandelt nun I . B o g n e r - Aschaffenburg diese Frage ausführlich
und er kommt . zu dem Schluß , daß Sterbegeld bei Selbstmorden in
allen Fällen ohne Einschränkung gezahlt werden müsse . Auch
Krankenpflege nach Selbstmordversuchen müsse die Krankentosse nach
§ 182 der Reichsversichenmgsordnung in allen Fällen gewähren :
nur die Zahlung von Krankengeld könne die Kasse verweigern , da die

Folgen des Selbstmordversuch « als vorsätzlich im Sinn « des Z 192
Ziffer 2 der Reichsoersicherungsordnung herbeigeführt , angesehen
werden können . Nur wo es sich um mangelnde Zurechnungsfühigkeit
bei der Ausführung von Selbstmordversuchen handele , sei di « Kasse
verpflichtet , auch Krankengeld zu gewähren .

Rechts , links und in der Mitte

Uns wird geschrieben :
Wir reisenden Schauspieler haben wohl am besten Gelegenheit .

die Wahchest des Sprichwortes JSnde » Länder , andere Sitten 1"

zu beobachten . Am meisten überraschten uns aber diese „ anderen
Sitten ' in Arys , einer kleinen ostpreußischen Stadt von kaum
3000 Einwohnern . Saßen da im Zuschauerraum rechts ein Teil
der Gäste , links ein Teil der Gäste und auf drei Stuhlreihen , die

sich vor diesen beiden Abteilungen hinzogen , noch ein Teil der Gäste .
Das Merkwürdige daran war , daß es zwischen diesen drei Gruppen
anscheinend nicht das geringste einend « Band gab . Wir wußten
nicht , was wir davon halten sollten . Erst nach Schluß der Bor -

stellung erfuhren wir des Rätsels Lösung : Rechts saßen die tatho -
lischen , links di « evangelischen und vorn die jüdischen Einwohner von

Arys ! -

Erfolgreicher Kampf gegen Verblutung
Im Berliner Urbankrankenhause sind erfolgreiche Versuche ge -

macht worden , das . Leerschlagen " des Herzens durch Einspritzung
einer Traubcnzuckerlösung zu verhindern . Es genügen 30 Kubik -

Zentimeter einer vierzigprozentigen Lösung — in eine Vene gespritzt .
Dann strömt in die Blutbahn eine Flüssigkeitsmenge , di « etwa

zwanzigmal so groß ist wie di « eingespritzte Menge Traubenzucker -
lösung . Durch dieses neue Verfahren wird die recht schwierige Blut -

transfusion unnötig . Der Erfinder der neuen Methode ilt
E. Simenauer .

Ausgrabungen in Sibirien

Im sibirischen Bezirk Tulun hat eine sowjetrussische wissen -
schaftliche Expedition die Ueberrest « eines Mammut - ausgegraben .
Es ist 4 Meter lang . Im selben Bezirk , wurden auch Begräbnis -
statten aus vorgeschichtlicher Zeit mu menschlichen Skeletjen und

Tongrfäßen aufgedeckt .

In Moskau wird erzählt :

Eine Bauernabordnung kommt zum Reichspräsidenten Kalinin .

„ Väterchen , uns geht ' s ja so schlecht , hilf uns ! "

Darauf Kalinin : „ Brüder , es wird schon besser werden , wenn
wir nur erst den Fünfjahrsplan durchgeführt haben . "

Die Bauern : „ Aber Väterchen , wir erleben das nicht , wir

haben kein Saatgut , kein Vieh . Kaufen können wir nichts . Da »
Land nimmt man uns . . . . "

Kalinin : „ Aber in anderen Ländern geht es den Bauern noch
viel schlechter . "

Die Abordnung : «Ja , Väterchen , sag uns , di « haben wohl

schon fünfzig Jahre eine Sowjetregierung ? "

Der Seufzer

Joachim Ringelnatz sitzt in Gesellschaft «Ines Freundes iraum »
verloren an einem Tisch , vor sich die obligat « Pulle . Tiefes
Schweigen umhüllt beide , nur von Zeit zu Zeil entringt sich den

Lippen RinKlnatz ' «in tiejer Seufzer . „ Was seufzt du ? " fragt ihn
der Frerrnd . — „ Rotwein , dn TteßeL *



Die Rote Flotte fährt auf !
Die Riesen « Demonstration der Wassersportler für die Liste I v

3c näher der Tag der Wahl rückk . desto überlegener
werden die Propagandamelhoden der Sozialdemokratie .
Erregte schon die Eroberung der Lust durch die Geschwader
de , �Sturmvogel " , die für den Sieg der Liste 1 warben .
berechtigte » Aussehen , so nicht minder die gestrige Aus .
fahrt der bundestreuen Arbeiter - Wasser -
sportler aus Spree und Landwehrkanal .

Jenseits von Aaumschulenweg grüßt schon von weitem über
die Oberspree das Riesentransparent des Rudervereins „ Vorwärts " :

„ wählt Liste I . SPD . " . Dar Bootsplatz dieses Vereins war gestern
vormittag der Wallfahrtsort
Hunderter von Paddel - und Ruder »
booten der bundestreuen Vereine .
die ihre Verbundenheit mit der

Sozialdemokratie in einer einzig¬
artigen Demonstration lebendigen
Ausdruck gaben . Wer gestern über

den „ Vorwarts ' - Bootsplotz ging .
muht « schon etwas vom Klettern

oerstehen , der Platz war einfach

übersät mit Booten , und der Zu -
ström von neuen nahm kein End « .
Vom Plänterwald , der aussah wie
ein Biwak von Robbcnsängern ,
kam Faltboot um Faltboot herüber ,
und von den Ruderern gab es
keinen Verein , der nicht mindestens ,
sagen wir einmal eine kleine

Flotille , als Delegation entsandt
hatte .

Gestern wurde es wahr in

seiner ganzen Bedeutung : Dem
Volke gilts , wenn wir zu spielen
scheinen ! Rührend war das , wie
die jungen Sportgenossen und - ge -
nossinnen die roten Treiber ihrer
Faltboote mit dicken Buchstaben
beschrieben hatten : „ Wählt Liste 1" .
wie diese kleinen Treiber , die an anderen Togen ihr lustig Spstl I also .

schon gewendet , da mußten an der Kottbuster Brücke ein� paar
Vierer noch gehörig ausdrehen . Viermal wurde die Freiarchen -

schleuse vollgestopft , vollgepsropft , ein paar kleine Iungens standen
oben an der Schleus «, die wollten den Korso zählen , aber sie
brachtens nicht fertig .

Wie es unterwegs war , will jemand wissen ? Nun , die Passa -
gier « der Vergnugungsdampfer befanden sich in eineni Zustand ,
wo das Staunen langsam ins Erstaunen übergeht , kopfschüttelnd
sahen sie da und dachten wohl , nimmt das gar kein Ende ? Mit

einem Male tauen sie auf und das ganze Heck ruft : Frei Heil ! Na

So werben ArbeilcrtporUcr für Liste 1

mit dem Winde getrieben , gestern zum weithin leuchtenden Plakat
wurden . Und wer nirgends eine Vorrichtung an seinem Boot

fand , wo er da » Transparent , das jeder trug , hätte befestigen
können , der klebte es einfach quer über die Bootsspitze .

„ Achtung , alle Foltbootfahrer hierher ! " Im Nu tritt eine

kleine Versammlung zusammen , drüben ruft schon ein anderer :

„ Alle Steuerleute der Ruderboot « hierher ! " , und während der

eine die Schleusengebühren bereits vorher kassiert , müssen die

Paddler noch rasch einen Sprechchor einüben , ein paar Anweisungen
werden gegeben , wie „ Nebenmann bleibt Nebenmann ! " , ein Pfiff .
und nun wird das Unerhörte wahr : Wie das aus dem Gebüsch

hervorquillt und kein Ende nehmen will , wie die breite Spree

übersät ist mit kleinen , flinken Booten , wie die Spree zu einem

orohen laufenden Band geworden ist , aus dem es sünszigmal ,
hundertmal , zweihundertmal , dreihundertmal wohl geschrieben steht :

„ Wählt Liste Ii " Kurz nach 10 Uhr sind die ersten Paddler ab -

gefahren und schon längst nicht mehr zu sehen , es ist fast l2 Uhr ,
als die drei „ Vorwärts ' - Achter zu Wasser gelassen werden . Und

kein Ende nimmt der Zug , als die ersten Paddler in den Landwehr¬
kanal einbiegen , sind die letzten Ruderer gerade vom Platz und

nachher im Kanal , da hatten die Faltbootsahrer am Halleschen Tor

In der Straleme ? Kirche brennen die Markerzen , drinnen

ist Gottesdienst , wir fahren , fahren , schwupp , schlägt backbord eine

Riesenwelle in den Zweier ohne hinter uns . Als wir in der

Schleuse saßen , kamen Photographen und knipsten uns , ein Quar -
tett der Ruderer brachte uns «in Ständchen , so freuten sich die Leute
und dann donnerten die Sprechchöre über den Kanal :

„ Achtung , Achtung , hier ist der Rote Sender .

Wählt Liste 1 am 14. September ! "
oder

„ Nicht Vürgerblock . nicht KPv „
Zns Parlament nur SPD . ! "

Ueberall stehen trotz des strömenden Regens die Arbeiter am

User und winken , grüßen und rufen , an der Baerwaldbrücke nimmt

der Jubel kein Ende , als wir die Reichsbannerkameraden treffen ,
die vom Sportpalast kommen , bis auf die Grohbeerenbrücke . da

kam ein Razi - Lümmel , ein Postbote noch dazu , der nahm eine

Bierflasche und warf nach den Paddlern . Ein paar kommunistische
Rowdies hatten sich mit den Nazistrolchen verbündet und woMen

uns Bomben auf den Kopf schmeißen , nicht bloß Bierslaschen .
Wir dachten dabei an Goethe : . . . doch ihres Bellen lauter Schall

beweist nur , daß wir reiten ! " F. K.

- ARBEiTEH TVSSEfiLL
Spandau IS schlagt Butab 2 : 0

Die « rwartet « Revanche , die Butab für die in der Frühsahrs -
runde erlitte »« Niederlage nehmen wollte , blieb aus . Dielleicht

behogte den Technikern der Regen nicht . Bis zur Paus « ( 0 : 0 )

leistete Butab noch erfolgreichen Widerstand , dann übernahmen
die Spandauer das Kommando und stellten das Resultat auf 2 : 0.

Damit haben sie endgültig die Spitze im 3. Bezirk übernommen .

Weitere Resultate : Oberspree gegen Britz 88 10 : 1 .

Weißensee gegen Brandenburg 8 : 0 ( 3 : 0 ) . Luckenwalde III gegen

Wollersdorf 8 : 2 ( 4 : 1 ) . Wittenberge gegen Borussia 6 : 0 ( 2 : 0 ) .

Vorwärts - Wedding gegen Pankow 0 : 4 ( 0 : 2 ) . Sokol gegen
Eladow 1 : 0 ( 0 : 0) . Union 28 gegen Lichtenberg I 8 : 7 ( 1 : 2 ) .

Luckenwalde l gegen Trebbin 8 : 3. Luckenwalde V 2 gegen

Zinna 1 1 : 2. - Hertha 2 gegen Dahme 10 : 1. Oberspree 2 gegen

Britz 2 7 : 1 . vberspree Jugend gegen Wilmersdorf 1 : 2 . Schöne -

bcrg gegen Luckenwalde V 0 : 1 . Schöneberg 2 gegen Lucken¬

walde 12 1 : 9 . Spandau 2 gegen Charlottenburg 15 : 0 . Schwedt

gegen Alt - Ranft 1 : 1. Neuenhagen gegen Schiffmühle 8 : 0.

« Deutsche Luftspiele "
Pleite des DLV .

Di « Luftspiele , die der Deutsch « Luftfahrt - Berband
gestern in Tempelhos veranstaltet «, waren ein glattes Fiasko . Da

standen nun über dreißig Sportslugzeuge startbereit , da hatte man
einen großen Organisationsapparat eingespannt , hatte große Ber -

sprechungen gemacht und bombastische Sätze gedrechselt — und oer¬

mochte doch nicht , das Interesse der Zuschauer für die einzelnen
Spiele wachzuhallen . Es ging alles wieder verdammt steif und

langweilig vor sich. Es war wieder mal «ine Angelegenheit für den
Kreis derer , die glauben , die deutsche Lustfahrt gepachtet zu haben .
Es war nichts fürs Volk , nichts für den Werttätigen , den man
im Programm mit schönen Worten zu ködern suchte .

Di « Ausscheidungskämpfe und Vorspiele ( Suchspiel , Ucberland -
rennen und LustbildweUbewerb ) , die am Vormittag stattfinden
sollten , fielen aus . Die am Nachmittag beginnenden Ausscheidungs -
kämpfe wurden durch einen Ballonaufstieg und eine Hindenburg -
Stafette eingelettet . Dann folgten Kunstflugwettbewerb , Hindernis -
zrellandung , Versal gungsspiel , Kunstflugkette , Rennen über einen

innerhalb des Flughafens abgesteckten Raum , Ballonrennen und

Abwursspiel . Im kunstslugwettbewerb siegte F ritsch ( Köln ) aus
Klemm - Eindecker . Den zweiten Platz befetzte Elli Beinhörn
( Berlin ) , den dritten Li « sel Bach ( Köln ) . Bei der Hindernis -
ziellandung , deren Aufgabe darin bestand , im Gleitfluge das
Hindernis , ohne wieder Gas zu geben , zu überfliegen und möglichst
nahe der Zielmarke das Flugzeug zum Stehen zu bringen , trnirbc
Fromme ( Duisburg ) Sieger . Er landete in 6 Meter Abstand
vor dem ausgelegten Ziel .

Das Flugzeugrennnen befriedigt « durchaus nicht , da nur immer
zwei Maschinen im Rennen waren . Als Gesamtsieger der
Lustspiele wurde Fromme ( Duisburg ) , der eine Klemm - Maschine
flog , erklärt .

Dänemarks Ringer geschlagen
Stettin — Stolzenhagen siegt mit 17 « gegen 10 «

Die starke Danenmonnschast , die der pommerschen Ringelniann -
schaft in Stralsund eine 17 : 11 - Niederlage bereitete , wurde bei ihrem
zweiten Start in Deutschland entscheidend besiegt . Der ostdeutsche
Krcismeister des Arbeiter - Athletenbundes , der Sport -
klub „ Stolzenhagen 19 25 " , trat den Gästen aus Däne -
mark in ausgezeichneter Form entgegen . Drei Schnllsrsiege und ein

Punktsieg , ohne eine Niederlage , sicherten der deutschen Mannschall
den Sieg . Stolzenhagen siegt « mit 17/4 : 10 ) 4 , die erste Runde
stand 9 : 8 und die zweite Runde 8) 4 : 8) 4 für den ostdeutschen
Meister . Die Dänen traten in den leichteren Klassen mit Ueber -

gewicht an .

. Allerlei Ergebnisse
vom Sonntogssport

Olympiabah n - Radrennen abgesagt . Dos regnerische Wetter ließ
eine Abhallung der Radrennen aus der Berliner Olympiabahn nicht
zu und so mußte die Veranstaltung , an der Krewer , Dederichs ,
�. hollembeek . Maronnier , Bauer und Wynsdau teilnehmen sollten ,
gänzlich abgesagt werden . Der nächste Renntag ist am 21. Sep -
tember vorgesehen . Verpflichtet ist bereits Poillard .

Eine arge Enttäuschung für die 12000 Zuschauer war der
31 . Fußball st ädtekamps Berli n — Ha m b u r g, der gestern
aus dem Platz von Hertha - BSC . stattfand . Besonders nieder -
schmetternd war das vollständige Versagen der Berliner Mannschaft .
Das Spiel endete schließlich 2 : 2 . — In dem Landerkampf
mit Dänemark mußte die deutsche Mannschaft ein « 3 : 6 -

Niederlage - entgegennehmen . Das Experiment des Deutschen Fuß -
ballbundes , zu dem Länderkampf größtenteils junge und inter -
national unerprobt « Spieler heranzuziehen , hat sich nicht bewährt .

In einem von 20 000 Zuschauern besuchten Freiluflbox -
abend in Hamburg siegte der deutsche Schwergewichtsmeister
Schönrath - Krefeld nach Punkten über den Franzosen Griselle . Ein
verdientes Unentschieden erfocht der deutsche Halbschwergewichts -
meist «: Pistulle - Berlin gegen den allen , aber technisch immer noch

ausgezeichneten Engländer Woody . Ebenfalls ohne Entscheidung
verlief der Kampf um die Federgewichtsmeisterschast zwischen
Gohrcs - Duisburg und Schink - Köln .

Die „ Aha " Aulohilse G. m. b . H. , Berlin W. 8 . Wilhelmstr . 46 .

hat in Fortführung ihres Arbeitsprogrammes die Strecke von Berlin

nach Hamburg in ' Angriff genommen und sie bis Perleberg aus -

gebaut . Es sind aus der Strecke von 135 Kilometer 14 Sprechstellen�
und 36 Unsallmeldestellen eingerichtet . Di « Strecke ist am 6. Sep -
tember dem Berkehr übergeben worden .

ligarsttsn schmecken ganz anders , weil

sie grundverschieden sind von gewöhn¬
lichen Zigaretten ,

w
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Die V er ei nsmehrkämpf e
der Arbcitcrsportlcr im Tiergarten

Grauer Himmel und Sprühregen oersuchte am frühen

Morgen die Arbeitersportler von ihrer letzten Vahn -

Veranstaltung , den Vereinsmehrkämpsen . abzu -

I >llten . Doch nichts von alledem ! Die bundestreuen Arbeiter -

sporiler marschierten geschlossen mit 177 Mannschafte « auf
dem Tiergaertensportplah aus . Der Sportverein Moabit hatte
die Veranstaltung glänzend organisiert .

Pünktlich um 10 Uhr knallten die ersten Startschüsse . In bc -
wundcrnswerter Tätigkeit verstand es der Funktionärkörper , das

gewaltige Programm reibungslos abzuwickeln . Fast drohte zur
Mittagszeit ein zweistündiger Dauerregen die ganze Veranstaltung
über den Haufen zu werfen . Die Bahn kaum »och brauchbar , die

Sprung - und Abwursstellen ausgeweicht , traten die Sportwarte zur
Beratung zusammen . Man hatte eine gute Nase und beschloß durch -
zuhalten . Es dauerte auch nicht lange , so kam die Sonne durch .
Nun ging es rüstig vorwärts . Einem Uhrwerk gleich rollten die

Wetlkämpfe der Männer , Frauen und Jugendlichen in den einzelnen
Klassen nacheinander ob, schöne ausgeglichene Kämpfe bekamen die

trotz des vorausgegangenen Regens aushaltenden Zuschauer zu sehen .
Besonders die Stafetten lösten lebhaften Beifall aus . Oftmals
trennten nur brustbreite Abstände die Läufer am Ziel . Obwohl
Bereinsmehrkämpfe meist nur dem Eingeweihten genaue Ueberficht
gestatten , war der gebotene Sport vielen ein Ereignis . Fast um
da » Dreifache wurden die Meldungen des Vorjahres überschritten .
Dieses erfreuliche Zeichen der Aufwärtsentwicklung im Arbeiter�

spart läßt auf weitere Erfolge für die Zukunft hoffen .

Trotz der aufgeweichten Sportanlagen sind doch teilweise sehr
gute Resultate erzielt worden . Bei den Männern lief Traxel - Ostring
100 Meter 11, S, Llldemann - Brandenburg , Stoll - Oftring und Winicke -
ASC . 11,6 Sekunden . Für die 400 Meter brauchten Braun - ASC .

54. 7, Traxel - Ostring 54,9 , Förster - Köpenick 55,4 Sekunden . Der

800 - Meterlauf sah Huwe - ASC . knapp vor Kittler - Ostring in 2 : 4 : 5
Minuten am Band . Ausgezeichnete Zeiten erzielte Kloß - Hennings -
darf im 1509 - bzw . 3999 - Meterlaus mit 4 : 18 : 7 und 9 : 7 : 9 Mi -
nuten . Görsch - ASC . übersprang 1,73 Meter . In der 19Xl90 - Meter -

Stafette siegte ASC . mit 5 Meter vor Ostring in 1 : 54 : 8 Minuten .
Bei den Jugendlichen seien folgend « Bestleistungen erwähnt : Buck -

Rathenow 199 Meter 11,9 Sekunden ; 1599 Meter Hirsekorn - Zehlen -

dorf 4 : 37 : 2 Minuten . — Speerwerfen : Paul - Köpenick 49,19 Meter .
— Kugelstoßen : Martin - Ostring 12,91 Meter . — Die besten Einzel¬
leistungen der älteren Sportler waren 199 Meter - Luckenwalde

12,8 Sekunden . — Hoch , und Weitsprung : Zain - ASC . 1,69 bzw .
5,95 Meter . — Kugelstoßen : Kalweit - Moabit 11,33 Meter . — Von
den F rauenwettbewerben seien folgende Bestleistungen genannt :
199 Meter : Schulz - ASC . 13,4 Sekunden . — Hochsprung : Weidlich -
Moabit 1,33 Meter . — Kugelstoßen : Dumke - Osten 8,29 Meter .

Die Ergebnisse der Kämpfe
RlalTc \. 1. Maanschaften ( OTännct ) : 950,37 Punttc , Ostruig

804,96 Punktc , Raihenow 851,34 Punlic . Wcdding 8+4,29 Punkle , Rord »
ring 834,53 Punkte , Brandenburg 8-29,60 Punkte , Köpenick 810,12 Punktc . —
2. Mannschaften sMänner ) : Ostring 860,76 Punkte , ZEC, 825,31 Punkte ,
Brandenburg 787,98 Punkte , Medding 782,90 Punkte , Nordring 782,72 Punkte ,
Rathenow 770,35 Punkte . Köpenick 761,95 Punkte . 3. bis 5. Rannschatten
<Männer >! 9( 4SS. III 816,04 Punkte , Wcdding III 748,44 Punkte , ASC. IV
677,43 Punkte . Norbring III 646,19 Punktc . Ostring III 631,64 Punkte , Nord -
ring IV 613,01 Punkte , Köpenick III 586,79 Punkte , ASC. V 504,84 Punkte ,
Wcdding IV 518,08 Punkte . — A eitere Sportler i Wcdding 393,69 Punkte ,
Vrandenburg 376. 14 Punkte , ASC. 863,50 Punkte , Luckenwalde 358,91 Punkte ,
Ostring ,310,91 Punkte . Obertprce 270,50 Punkte , Mvabit 260,37 Punkte ,
Mahl - darf 264,09 Punkte . — Klaffe B. I. Mannschastcn sMänner ) . - Ebers -
waldc 657,05 Punkte , FilrstiOiwalde 616,40 Punkje . Schönow 581 Punkte ,
Moabit 5327) 0 Punkte , Wildau 562,20 Punktc , Obersprce 539,39 Punkte ,
Luckenwalde 485,28 Punktc , Süden 433,28 Punkte , Scböncbcrg 356,71 Punkte . —
2. Mannschastcn : Wildau 526,64 Punkte , Fiirstcnwaidc 507,95 Punkte ,
Schönow 460,16 Punktc , Schöneberg 471,77 Punkte , Moabit n 464,96 Punkte ,
Moabit III 464,61 Punkte , Luckenwalde Sp, 447,69 Punktc , Obclsprcc 363,71

Punkte . Süden 216,32 Punkte , Schöncbcrg 213,37 Punkle . — Klaffe o-
l. Maanschasten sMänaer ) : Neukölln . Brih 491,90 Pvnklc . Reinickcndors . West
491,16 Punkte . Luckenwalde S. 488,63 Punkt «, Lichtenberg 480,78 Punkte ,
Wilmersdorf 479,20 Punkle , Zlowawcs 474,30 Punkte . Osten 456,77 Punktc ,
Neue Schleuse 445,23 Punkte , Pankow 433,63 Punkte , gchlendorf 422,67 Punkte ,
Velten 420,74 Punkte , Tcmpelhof 41522 Punkte , Teltow 410,71 Punkte . Rüdcrs -
dorf 402,01 Punkte . Kaulsdorf 377,87 Punktc . Mahlsdors 354,66 Punkte . Span .
dau ,325,41 Punkte , Tegel 32227 Punkte . — 2. und .3. Mannschaften : Osten
466. 77 Punktc , Nawawes 422,12 Punkte , Tegel 391,03 Punktc . Wilmersdorf
375,40 Punkte , Reinickendorf - West . 374,19 Punktc , Mohlsdorf 369,61 Punkte ,
Tegel III 348,88 Punktc . Neukölln - Brih 334 67 Punktc . Kaulsdorf 272,08 Punktr .
— Frauen , Klaffe A. 1. Mannschaften : Weddina 486,21 Punkte , ASC. 483,44
Punkte , Brandenburg 441,06 Punktc , Rordring 440,36 Punktr , Köpenick
435,44 Punktc . Ostrinq 341. 64 Punktc . — ?. Mannschaften : ASC . 417,77
Punkte , Wedding . 389. 93 Punktc , Köpenick 389,07 Punktc , Nordring 357,02
Punkte , Ostring . 329,68 Punkte . — .3. bis 5. Mannschaften : ASC. III 363,79
Punkte , ASC. IV 84065 Punktc . Wcdding III 334. 47 Punktc . Wedding IV
. 31764 Punkte , Nordring III . 30323 Punkle . ASC. V 226. 98 Punk- c . —
Klaffe B. 1. Mannschastcn : Süden 429,94 Punkte , Luckenwalde Ep. 420,23
Punkte , Schönow 409,27 Punkte , Obersprce 396,87 Punkle , Moabit 361. 72
Punktc , Fllrftrnwalde 331,16 Punkte , Wildau 328. 20 Punktc , Schöncbcra 228,65
Punktc . — 2. Mannschaften : Süden 307. 38 Punkte , Schöncbcrg . 383,83 Punkte ,
Schöncbcrg III 260,60 Punktc . � Klaffe C: Osten 447,68 Punktc . Lichtenberg
404,94 Punktc , Ncukölln - Briff ,387,73 Punktc , Luckenwalde 381. 36 Punkte ,
. uchlendors 376 29 Punkte . Tegel 37223 Punkte . Mohlsdorf 355. 32 Punkte .
Wilmersdorf 340,28 Punkte , Rüdersdovf 334,89 Punktc , Mohlsdorf II 322. 36
Punktc , Kaulsdorf 304,53 Punktc . — Iungmädchen . Klaffe A und B: Moabit
247,23 Punktc . Brandenburg 15121 Punktc . Köpenick 133 Punkte , Köpenick II
64,44 Punkte . — Frauen über 25 Iahrc : ASC. 314,84 Punkte , ASC. II

Wählerinnenlfundäebung
1. Abt . Heute , Montag , 8. September , 19� Uhr , im „Hackeschen

Hof , Rosenchaler Str . 49/41 , Hochzeitssaal , Wählcrinnenkunb -
aebung . Referat der Genossin Gertrud Hanna , M. d. L. „ Der
Kampf der Sozialdemokratie gegen die Reaktion " . Außerdem
Mitwirkung der freien Gewerkschaftsjugend . Rezitationen und

Mustk .

224,56 Punkt «, Moabit 215,02 Punktc , Moabit 11 202,04 Punk ' c . — Zugenb ,
12 bis 1.3 Jahre , Klaff « A. l . Mannschoften : Ostring 588,99 Punkte , Köpenick
528,62 Punkte , Rathenow 519. 31 Punktc . Wcdding 513,32 Punt ' e , ASC.
511,02 Punkte . Brandenburg 483,69 Punkte , Rordring 356,96 Punkte —
2. bis 5. Mannschastcn : Wedding 491,26 Punkte , Ostring 45027 Punktc .
Brandenburg 424,06 Punl ' c , Wedding III 347. 30 Punkt «, Köpenick 31227
Punktc , Wcdding IV 296. 35 Punkte . Norbring 293,56 Punktc , Köpenick III
244 22 Punktc . Wcdding V 211,4. 3 Punktc . — Jugend , 14 bis 15 Iahrc ,
Klaffe A: Brandenburg 341. 62 Punktc , Raihrnow 27520 Punkle , Branden »
buea II 21323 Punkte , Rordrina 251,36 Punkte . — Iugeab . 12 bis 13 Iah « .
Klasse B: Wildau 51629 Punkte , Schönebcrg II 424,49 Punktc . Wildau II
423,53 Punkte , Schönederg I 373 23 Punkte . Moabit 357. 18 Punktr , Schöne .
berg ITT 337,19 Punkte . — Jugend , 12 bis 13 Jahr «, Klaff « C: ?ehlcndorf
514,71 Punkt «. SJntt 508,48 Punkte . Tegel 460,76 Punktc . Luckenwalde 460,45
Punkte , Neukölln 450,50 Punkte , Lichtenberg 438,25 Punkte , Mohlsdorf 4. 33,44
Punkte , Tcmpelhof 387. 74 Punktc , Velten 354,09 Punktc , Tegel II 364. 16
Pnnitc . Kaulsdorf 324,29 Punktr , Nowawes 314,78 Punkte , Kaulsdvrf II
237,48 Punkt «. Reinickendorf - West 156. 52 Punktr . — Jugend , 14 bis 15 Iahe «,
Klasse C: Nowawes 261,43 Punkte .

«esaintwcetung . Klaff « A. 2 Männer - , 2 Frauen , und 2 Ingcndmonn -
schaftcn . 1. Ostring 3516,28 Punkte . 2. Weddina 3507. 31 Punkte . 3. Köpenick
2237S8 Punktc . 4. ASC. sfehlt eine Iugendmannsckxrftl 3187,97 Punkte . 5. Nord -
ring 3065,95 Punktc , 6, Brandenburg sfrhlt eine Frauenmannschaft ) 2906. 31
Punkte , 7. Rathenow ( fehlen gwci Frauen - und eine Jugeud - nannschakt )
2141 Punkte . — Klaffe B, 2 Männer - , 1 Frauen - und 1 Iugendmannschaft .
1. Wildau 192329 Punkle , 2. Moabit 173626 Punktc , 3. Schönow 1470,43
Punkte . 4. FUestcnwalbe 1460,51 Punkte . 5. Schöneberg 1439. 96 Punktc ,
6. Luckenwalde 1353,20 Punkte . — Klaffe C. I Männer - , 1 Frauen - und
1 Iugendmannschaft . 1. Luckenwalde (1. Abt. ) 1330,47 Punktc , 2. Reukölln
1330,13 Punkte , 3. Lichtenberg 1323,97 Punkte , 4. Ichlcndorf 1313,77 Punkte ,
5. Tegel 1133,25 Punkte . 6. Mahlsdorf 1143. 42 Punkte . 7. Itanlsdoef 1006. 69
Punktc , 8. Osten 904,45 Punktc , 9. Wilmersdorf 819,48 Punktc , 10. Besten
80423 Punktc . _

Sächsische Ruderregatta in Würzen
Die Veranstaltung der sächsischen Arbeiterwassersport -

vereine , an der auch vier Berein « aus Berlin teil -
nahmen , wies �9 Mannschaften mit 289 Teilnehmern auf . Trotz sehr
unbeständigen Wetters waren 1599 Arbeitcrwassersportinteresfenten
erschienen , denen sehr spannende Kämpfe geboten wurden . Die
einstmals führenden Vereine Leipzig , Berlin und Würzen muhten

d « Ueberlegenhett jüog « « Dereme aaeeimnm . Ssptalffe : 9etm

vierer , 2990 Meter , Dresden - Pieschen 7: 43 ; Rennachter . 2000 Metels

Würzen 6: 39 ; Rennainer , 2000 Meter , Dresden�Neschen 8; 35p

Kanuvierer , 1900 Meter , Dresden - Fortschritt 4: 43 .

Freie Sport - und ZNnjikvereinigunq Berlin ( SpielmalmzugjL
Die Uebungsstunde am kommenden Freitag fällt aus . Donnerstag .

II September . Antreten zur Wahlpropaganda im Bezirk Kreuz .

berg 17 . 45 ilhr am Ausgang des Untergrundbohnhofs Haseicheide .

Abmarsch von der Fontanepromenode . Freitag , 12. September ,

Antreten zur Wahlpropaganda in N i e d e r s ch ö n e roc i de

1815 ilhr Treffen : Bahnhos Bertin - Gchöneweide Ausgong nach

der Brückcnstraß ? . Sonnabend , 13 . September . Antreten zur Wahl -

Propaganda in Johannisthal . Treffen 17 . 15 Uhr Bahnhof

Berlin - Schöneweide , Ausgang Iohanmisthal . Es ist der Vorortzug

Grünau vom Ringbahnhof Treptow ab zu benutzen ( lOMmuten -

Verkehr ) . Nächste Uebungsstilnhe Freitag , 19. « eptember . 29 utzr

im Sporthous Dirckfenstr . 1, direkt am Bahnhof Iannowitzbrücke .

Trommler , Pfeiser , Bläser oder solche , die es werden mochten , auch

passive Mitalieder werden aufgenommen . Gäste stets willkommen .

Geschäftsstelle : Robert Oehlschfägcr . Berlin N. 65. Razavethkirch -

straße 46 ; Anruf : Weddmg 2977 .

Kartell säe Arbeitersport und Körperpflege , Webdipg . D- nnerstag . 11. Sep .
tcmber Iunqwahlerdemonstration mit anschließender Versammlung . Alle Ar.

beit - rsporllcr dcs Wcdding bctciligen sich. Treffpunkt » Uhr auf dem Lengenr -
PI - H (Gericht - und Nrnr Sochstraße ) . Plahiongert . B- ir hier Abmarsch nach
den Pharussälen zur Tcrsammlung . Veranstalter SAJ - , Iungsozialisten und

�"FTSW,"�B<zirI Westen . Um die Wahlagitation nicht AU beeinträchtigen ,
fällt unser Turnbctrieb Dienstag , 9. , und Donnerstag . 11. September , aus .
Alle Mitglieder stellen stch ,iir Wohlarbeit gur Verfügung .

Kartellbezirt Schöncbcrg - Friedenan . Kur Demonstration am Diensta ». dem
9. September , ist für alle Kartcllvermne mit Fahnen Treffpunkt 19 Uhr

Kreislch�les�Mänaerilaffe. llebungsftunde jeden Moni « wn 20 —22 Uhr
in Treptow , Bouchestr . 75. Aufnahme jederzeit .

Wetter für Verlin : Wechselnde , meist starke Bewölkung mit

Neigung zu Regenfällen und wenig veränderten Temperaturen ,

mäßige ' westliche Winde . Für Deutschtand : Ueberall veränderliches

Wetter mit wiederholten Regenfällen .

Montag . 8. September .

Berlin .

16. 05 Dr. Paul Hertr : Wirtschaftsverlanf und Wirtschaftagesundune .
16. 30 Orchesterkonzert : I. Mendelssohn - Bartholdy : Ouv. zu . JJuy blas ". —

2. Mozart : Violinkonzert Es - Dur ( K. - V. 268) . ( Konzertmeister Mauritz
van den Berg) . — 3. Brahms : Aus der Serenade D- Dur . — 4. Smetana :
Ouv. und Ballcttmusik aus „ Zwei Witwen " . — 5. Luit Tarantelle , 0p. 12,
— 6. StrauB : Walzer .

18. 00 Kurt Hirschfeld : Glas Im Riesengebirge .
18. 20 Mas Buttinc ; Form und Sprache der Musik .
18. 45 Dr. med. Werner Petterssou : Krankheitsvorbcosune und Heilunt durch

Traininc .
19. 10 Arbeitsmarkt .
19. 15 Gntcrtialtungsmusik .

KöniESwusterbauscn .
16. 00 Gerhard IWeseberic : Musikunterricht in der cinklassisen Landschule .
17. 30 Frhr . von OudenberE und Mitwirkende : Ans der Werkstatt der Kammer »

oper . 4
18. 00 Dr. A. H. Krummacher : Herstellung künstlichen Goldes .
18. 30 Dr. Walther Linden : Generation und Epoche .
19,00 Englisch für Anfänger . j. t»-., Vi%>
19. 30 Dr. Römer : Eortschritte in der Geflügelzucht .
20. 00 Köln : Alte und neue Volksweisen ,
20. 50 Köln : „Spiele im Rempter " .

Montag , 8 9.

staats - Opsp
linier d. Linden

a; - V «
20 Uhr

Tosca
Ende g 22� Uhr

Montag , 8 9.

Stadt , oper
Bismarcksu .

I9Ve Uhr

besdilosseiie

Vontsliang
Ende 6. 23 % Uhr

Staats - Oper
In Pliti der Reegblik.

Vorst . 133
19 % Uhr

Das leben

des Oresl

Endegeg . 23Uhr

Staat! . Schaosph .
(amGmdirmnmarkl) .

R. - S 2
20 Uhr

Liebe Litt dein
Lande ,

33 Minuten In
GrOneberg

Ende n. 22li2Uhr

�UMeater , [tiantbi.
20 Uhr

Der Mann mit dem Klepper
Ende 22 % Uhr

Tägl . 5 u S1/, Uhr. 6 S Barl). 0256 |
Pr. 1— 8 M. — Nachm . halbe Preise .

Korman Thnwmt QuSntrU ,
2 3>lerr <X| (a. <CUe Jonen .
Alfred Jarkmon OlrU um .

Tägl. » IL SU
Sonnt . 2, Sn. 8 »
Alex . E 4. 8066

ICIaire
Waldoff , Leo Morgen¬

stern , Achilles u. Newman usw.

» " • w CASINö- THEATBfl
_ lothringer Strebe S7.

Für unsere Leser : Gutschein 1 —4 Pers .
Fautcuil 1,25 M , Sessel 1,75 M.

Oer Possen - schiager
Der selige HollschinskytllNillllUSilllJrtlMtlllTSIlUllflllllllSWtMNMMnyuaUUUllUM
und eio «rstkl . I

tysnMr I V if |
! Sterb�o H

C

T*oihh " ■ >
Uhir

Jrene Triesch

als Jaabella

„Brautvon Nessina "

» glich 8 is Uhr ,

sonntagssisundsuhr ,
Im

ROSE
Theater

Gr . Frankfurter Str . 132
Blllettksue : Alex. 3422 u. 3484

Auf der Oartonbühne
bis IS . September
Säelich 5 » Uhr

die glänzende Varisteschau

„ Etagtpa "
oder

„ Onkel Gustav schreibt k. v.

VolüsbUbne
Ttiutir am BlltviiWi .

8 % Uhr

Der fröfilldie

Weinberg
fsa CarlZidunajar

StaatLSdiillzr-Tli.
8 Uhr

Der mann mit
dem Klapper

Theater ein

Schiftbauerdamm
8 % Uhr

Feuer aus den

Hesseln

Staatsoper
Am PI. d. Republik

7 % Uhr

Das Leben
des Oresl

Dentsdiu meater
8 % Uhr

1914
hui tsarg WilhelmMDIIer

Regie: Gusta« GrCndgens.

Kammersplele
8 % Uhr

Die Schule

derFrauen
von Molüre .

Regie; HusDeppe.

Die Komödie
8 % Uhr

Der Diener

xveter Herren
von Goldoni

Regie; Hai Reinhanit.

Kietropet - Thsater
Täglich SV* Uhr
Sensationeller

Opereltenerfolg !
Unter pers . Uehung

des Komponisten

Viktoria

Theater am
Stbiffbanerdafflm

Tägl . SV« Uhr

Feuer ans den

Kesseln !
von Ernst Toller .

Regie; MensHeinridrs,
Bttnenbilder: Cast. Kehr.
Tomrkuf ananterbrodien.

Tel; D. I. Nord. 02811. 5813

Neues Theater
am Zoo - ■

AmBahnliZw. StpL 6554
Täglich SV* Uhr

Lommel
in der Posse

Herr Äraor persösiidi,
Rundfunkhörer

halbe Preise .

Lessing - Theater
Weidendamo2797n. 0815

Täglich 8 Uhr

Gastspiel der
Piscatorbühne

Des Kaisers
KUllS

von Th. Plivier .

Regia; Enria Piscator.

Komische oper
8 % Uhr

Die Frau

ohne Kuss

Operette V W. Kollo
Rudi Sonntags aadiai. 3 %
zu kleinen Preisen

SarnDvskT- Bshneo
Theater in

atr Stresemnnnstr .
Täglich 8' /. Uhr

Ulaigomlte : 3
Lnhpici tod Stkwitlort

Komödienhaus
SV* Täglich 8 Vi

Konto X
von Rernauer und

Oasterreidiar

Theater am Rulid. Tor
Kottbusser Str . 6

Täglich
8 % Uhr

ascH Sonnt.
mchm 3 %

Eiue -

sanger
Zille - Festspie ' e

Septemberverlängert.
Hadim. ermäBigtePreise!
tolles Rdandpingkamm.

Zimmer .
IBett Mk. 7. - bisn -
2&etten13 . - bi5Zi ;
Bad; Mk. 3r Solon- . IQr

Berlin HOTELo- AntvBW

EXCELSIOR

riieaterI . d. Bebrenstr . 53 - 54
Direktion : Ralph Arthur Roberts

8 % Das naBiicne ifläflenen

Englisch — Robnrls — Riemann .

6. 1S Chf — lliuillien cr . auDi
Hens Kolischer , Argantino .

Jda und Evelyne Duffek .
Neville Blshop usw.

. . . und immer wieder ins

Rose Theater
Am besten u. billigsten als Abonnent .

Vneor Abonnement bietet :

12 Vorsteltungen hn Jahre .
Freie » Programm . Freie Garderobe falt
einzige Bühne Beriim ] , Beim £üun' rr
bit JJ. September keine Eimchreebegebükr .

Untere Abonnenten werden m. a. sehen ;

„ Die Braut von Messina " , von
Schiller . „ Dte schöne Helena " ,
große Operette von Offenbach .
„ Eine Nacht in Venedig " , mit
Musik von Johann Strauß . ,J >ic
Dollarprinzessin " , von Leo Fall .
„ Die Faschingsfee " , von Kalmdn .
,Jiose Bernd " , von Gerhart Haupt¬
mann . „ Der Veilchenfresser " , von
Moser . ,J3ie fünf Frankfurter " ,
von Rößler . „ Das 4. Gebot " , von

Anzengruber .
Um den riesigen Zustrom zufrieden
zu stellen , richten wir Sonder¬

gruppen des Abonnements ein , und
zwar an den

Sonntag - Nachmittagen
um 230 Uhr

Für diese Gruppen sindnoch zuhaben :

I . Ordiest . - Send ä 1A5 M

II . Orchest . - Sessel äl . 60 M

Parkett - Sessel A 1 . 10 M

II . Parkett ä 65 Pf .
1. Mittelrang ä 60 Pf .
( DU Pmiss verstthen sich inkl. Programm

und Gardtr eh*)
Für die Woehentagsvorstellungensind
im Abonnement nur noch I , Rang -
Balkon 4 t Mark , II . Parkett A
95 Pf . und / . MUielrang A6O Pf .

zu haben .
Persönlich * Anmeldung wochentags von 9
Uhr früh bis 8 Uhr abends. Können Si * uns
nicht persönlich besuchen, so schreiben Si*
uns bin * Ihre Adresse. Wir senden Ihnen
dann umgehend kestenlos und unverbindlich
einen ausführlichen Prospekt .

Wohnung t

. . . . .

—

. . . . . . . . .

Reichshallen - Theater

Hanta nadnnittag Z % Uhr zi halben Preisen
und abend « 8 Uhr

ststtiner Singer
„ Lab Blumen spreflicn "

Dönhoff - Brettl :
Heule extra vcrsi &rkles

Sonntags - Programm I

Berliner UlkTriO
N B B k S 1 1 B ,wLahnstr . 74/75 . 1

Verkäufe

Möbel

Möbelt - uker
werte Kredit

» ab bar
Möbelba , ar ,

grohe Auswahl ,
tlciac Preile !

Beiwielsweiie :
CchlakAimmer 455 . —, Speise , immer
617, —, Lcrrenziinmcr 389 . —, Spiegel »
schränke 118. —. Diclengarnitur 38, —.
Anrichteküche 99. —. Melstnabettstell ,
66. —. Kleiberschränke 48, —. Chaise -
lonqucs 28, —, Metallbettstelle t8, —,
Auflegematrade 13, —. Sonstige Möbel
angemessene Preise . TcilAahlung aus »
schlagsrci . Wochenraten . Monatsraten .
Kastarabatt bis aebn Proient . auch auf
Anöablungen . Kleine auch ohne Anaah »
lungen . Kredite bis mm Jahre . Möst .
Zins . Katalog franko . Sauvtgeschäit :
Stcaliit . öchloffstrake 197: 2. Eeschäst :
Zirukölln . Sermannplat , 1: 3. tgefdiäfj ;
Belle - Alliance - Etraste 95. —. Untergrund¬
bahn : 4. Geschäft : Kottbusser Straße 23.
grgenüber Clitrsänger . »

Pateatmatragcn . . Prirnisstma - , Me.
talldetten . Auflegematraßen . Chaiselan .
. . . . .Waltrr , Staraarherstraße acht .

Kein Laden
3»«. —,o*,, —, 1,66, Speisegimmer . 650, —.

2»Met«r - Sp«iseöimmer , Kaukasta front ,
Eigcnfobrikate Rindleberstllhie 18, —,
Patenttische 98, —, Garantiemöbel . Rö -
belfadriklager Köpenickerstraße 113.

Gebraucht « Fahrräder 15, —. zg
25, —. SO, —, 85, —. Machnow , Wein »
meifterstraße 14.

Rsufgesucke
ffahngrbtff «. Platinadsällr . Lö' . iinn .

BIci . Oueckiilber . Silberschmcl, « Goid .
schmel,rrei Christional . Köprnider -
straße 39 (Saltrltelle Abalberlstraßel . '

Musikinstrumente
stbera « preiscxrt . Piano .

iabrS Link . R9citmat * x * t Ä •
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